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D I E B A U E R N S C H A F T I N B Ö H M E N 
W Ä H R E N D D E S S P Ä T M I T T E L A L T E R S * 
Perspektive n neue r Orientierunge n 
Von Jaroslav Čechura 
Zur Forschungslage 
In der internationale n ebenso wie in der tschechische n Mediaevisti k lassen sich Zei -
ten kunjunkturelle n Kommen s un d Gehen s in der Wahl der Theme n erkennen . Dabe i 
verläuft diese Entwicklun g hier un d andersw o keineswegs synchron , also in der 
Weise, daß internationalbeliebt e Theme n auch frühzeiti g in die tschechisch e Mediae -
vistik Eingan g fänden . Im Gegenteil , oft ist ein ziemlic h deutliche r Asynchronismu s 
ersichtlich . Als klassisches Beispiel kan n das Interess e an der mittelalterliche n Bauern -
schaft diene n ode r im weiteren Sinn e an der Landbevölkerun g überhaupt , ihre n wirt-
schaftliche n un d sozialen Bedingungen , aber auch an ihre m Alltag un d ihre r Mentali -
tät , schlich t an dem komplexe n Interessenspektru m der historische n Forschun g seit 
Beginn der moderne n kritische n Historiographie . 
Es gibt heut e kaum Strei t darüber , daß im Rahme n der mediaevistische n Forschun g 
(aber nich t nu r dort ) seit den sechziger Jahre n die Bauernschaf t zu den großen Theme n 
gehört , worübe r eine Vielzahl analytische r un d synthetische r Studie n Auskunft gibt. 
Es ist schließlic h auch eine spezielle Zeitschriftenliteratu r entstanden 1. In diesem 
Kontex t ist es aber meh r als auffällig, daß sich die tschechisch e historisch e Produktio n 
etwa der letzte n zwanzig Jahre , diesem Them a gänzlich ungenügen d gewidmet hat . 
Zwar sind einige analytisch e Arbeiten hinzugekommen ; allein sie führte n nich t zu einer 
Korrektu r der synthetische n Sicht der Problematik . Un d deshalb ist die bisherige 
Interpretatio n der bäuerliche n Entwicklung , besonder s im Spätmittelalte r nac h 1350 2 , 
nac h ihre m Gesamtbil d in Frag e zu stellen ; un d das nich t nu r im Hinblic k auf die 
Tatsache , daß ihre tragende n Fundament e vor meh r als 35 Jahre n formulier t wurden , 
sonder n auch unte r Berücksichtigun g der methodologische n un d methodische n Vor-
aussetzunge n ihre r Autore n sowie unte r Berücksichtigun g der Auswertun g der Quel -
lengrundlag e un d der allgemeine n Trend s zur Globalentwicklun g des europäische n 
Kontinents , namentlic h auf wirtschaftliche r un d sozialer Ebene . Nac h meine r Mei -
nun g ist es gerade die augenscheinlich e Endgültigkei t un d definitorisch e Geschlossen -
* Mein Dan k gilt der Alexander-von-Humboldt-Stiftun g sowie Herr n Professor Ferdinan d 
Seibt für ihre Hilfe bei der Beschaffung von ausländische r Fachliteratu r und bei der Erstel-
lung dieses Manuskripts . 
1 Z.B . Journa l of Peasan t Studies, Peasan t Studies Newsletter , Zeitschrif t für Agrargeschichte 
und Agrarsoziologie u. a. 
2 Vgl. Skalweit ,St . : Der Beginn der Neuzeit . Darmstad t 1982, lf. 
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heit der bei un s vorliegende n Konzeption , namentlic h in den synthetische n Arbeiten 
seit den fünfziger Jahren , die zusamme n mit einigen rech t apodiktische n Darlegunge n 
die nächst e Forschergeneratio n faktisch davon abhielten , sich selbst mi t eigenen Ver-
suche n an der Erforschun g dieser gewichtigen Problemati k zu beteiligen . 
Nac h einem Ausgangspunk t für einen neue n Zugriff brauch t man nich t lange zu 
suchen . Es genügte , daß ich bei der Analyse der Entwicklungsforme n des Großgrund -
besitzes im vorhussitische n Böhme n zu einer andere n Lösun g gelangte 4 als die von 
Františe k Grau s grundgelegt e Standardauffassung . Sogleich zeigte sich weiterhin , 
daß diese Erkenntni s nich t ohn e Einflu ß auf die Interpretatio n des sozioökonomi -
schen Statu s der Bauer n bleiben konnte , un d das nich t nu r für die besagte Zeit . Aus der 
Feststellung , daß wir in vorhussitische r Zei t Anläufe zu eine r Entfaltun g der Eigen-
wirtschaft vermissen , ja im Gegentei l für die Zei t von mindesten s 1350 bis zur Mitt e 
des 16.Jahrhundert s einen Tren d zur Auflösung von Höfe n unwiderlegba r dartu n 
können , ergibt sich nämlich , daß die herrschend e Auffassung über den Frondiens t 
un d die Geldrent e kaum zu halte n sei. Scho n aus dieser Andeutun g wird klar, daß 
es in der konkrete n historische n Entwicklun g des 14. bis 16. Jahrhundert s eine von der 
bisher formulierte n Konzeptio n völlig verschieden e Stellun g der Grundherrschaf t zu 
den Hörige n gegeben habe n muß 5 . Di e Bestätigun g einer solche n Interaktio n ist 
schließlic h auch das Fehlen von Bauernaufstände n un d Bauernunruhe n in Böhme n vor 
dem End e des 15. Jahrhunderts 6. Diese Tatsach e ist natürlic h gleichfalls ein Faktor , 
um die skizzierte Konzeptio n des Großgrundbesitze s zu verifizieren un d trägt auch 
dazu bei, die Entwicklun g der bäuerliche n Bevölkerun g neu zu interpretieren . 
Di e folgende Darstellun g betrifft nu r die Verhältniss e der Bauer n in Böhmen . 
Obgleich anzunehme n ist, daß sich die Entwicklun g in Mähre n in den Hauptzüge n 
nich t allzuseh r unterscheidet , bin ich der Ansicht , daß es dringlic h sein wird, zuerst 
eine analoge Studi e für Mähre n auszuarbeite n un d erst auf der Basis beide r Unter -
suchunge n ein Bild der böhmische n Lände r zu geben. Ma n mu ß immerhi n von einer 
Abweichun g der Entwicklun g besonder s nac h 1419 bzw. nac h 1470 ausgehen . In 
Mähre n hatte n sich ja auch in stärkere m Maß e abweichend e Institutione n etwa beim 
Lchenswese n im Bistum Olmüt z durchgesetzt 7. 
3 Diese Frage hat in der Tschechoslowake i bei Studien zum späten Mittelalte r eine Schlüssel-
funktion , und zwar einerseit s für die Verbindun g zu den Ursache n der hussitischen Revolu-
tion und andererseit s für die Bedeutun g der das Spätmittelalte r betreffende n sozioökonomi -
schen Studien überhaupt . 
4 Čechu ra , J . : Kláštern í velkostatek v předhusitskýc h Čechác h - základn í tendenc e hospo-
dářského vývoje a metodologick á východiska dalšího studia [De r klösterlich e Großgrundbe-
sitz im vorhussitische n Böhme n - grundlegend e Tendenze n der wirtschaftliche n Entwicklun g 
und methodologisch e Ausgangspunkte für weitere Untersuchungen] . AH 10 (1985) 395 f. 
5 Es gibt keinen Zweifel daran , daß diese Auffassung elementa r logisch ist. Dennoc h aber tref-
fen wir inkeine r der dieser Problemati k gewidmeten Arbeiten auf eine soklare Formulierung . 
6 Vgl. B1 i c k 1 e, P. : Peasan t Revolts in the Germa n Empir e in the Late Middl e Ages. Social 
Histor y 4 (1979) 223 f. -  D ers. : Unruhe n in der ständische n Gesellschaf t 1300-1800. Mün -
chen 1988. -  Vgl. auch G r a u s , F. : Pest -  Geisler -  Judenmorde . Das 14. Jahrhunder t als 
Krisenzeit . Göttinge n 1987, 401f. -  Bes. aber Mo l l a t , M./Wolft , Ph. : Ongles bleus, 
Jaqucs et Ciompi . Les revolution s populaire s en Europ e aux 14e et 15e siěcles. Paris 1970. 
7 Zuletz t Válka, J.: Morava ve struktur e a histori i českého lenníh o a stavovského státu 
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Es ist eine bekannt e Tatsache , daß die Landbevölkerun g im Spätmittelalte r 80 bis 
90% der Bevölkerun g ausmachte . Ma n mu ß freilich zwischen der Landbevölkerun g 
un d der Bauernschaf t beziehungsweise der hörige n Bevölkerun g unterscheiden . Es 
handel t sich nich t um ein bloßes Synonym . Scho n im Spätmittelalte r beschäftigte n 
sich nich t alle, die auf dem Land e lebten , mit der Landwirtschaf t als ihre m Haupt -
beruf. Es gab Gesind e in Klöster n un d befestigten Plätze n ode r Bergleute un d Köhler , 
auch Handwerker 8. Fü r sie hatt e die agrarisch e Produktio n lediglich eine ergänzend e 
Funktion . Ma n darf umgekehr t auch nich t vergessen, wie es um die Ausübun g der 
Handwerk e in der Bauernschaf t (bei den Landleuten ) bestellt war 9 . Gleichermaße n 
mu ß ma n trenne n zwischen Bauern , also Personen , dere n landwirtschaftlich e Tätig-
keit die Primärquell e ihre s Lebensunterhalte s darstellte , un d der hörige n Bevölkerung . 
Nich t alle Bauer n mußte n Hörig e sein. Es gab eine Grupp e in der freien Bevölkerung , 
die sich im Lauf der weiteren Entwicklun g durc h eine gewisse Tenden z auszeichnete , 
den gegebenen Statu s hinte r sich zu lassen un d höri g zu werden . Andererseit s ver-
kenne n wir nicht , daß manch e Hörig e den Statu s von Freie n erreiche n konnten , 
sofern es ihne n die wirtschaftliche n Verhältniss e erlaubte n un d ganz allgemein , sofern 
sie Interess e an einer Änderun g ihre r Stellun g hatten 1 0 . Angesicht s dessen, daß die 
wechselseitigen Bezüge zwischen den in Red e stehende n Bevölkerungsgruppe n noc h 
nich t erarbeite t sind, halt e ich es für angebracht , sich an dieser Stelle nu r mi t der 
unmittelba r bäuerliche n Bevölkerun g zu befassen. 
Mein e Umscha u beginn t mi t der ersten Hälft e des 14. Jahrhunderts , wo die Tenden -
zen noc h nachklangen , die im 13. Jahrhunder t voll zum Durchbruc h gelangt waren : 
Agrarrevolutio n un d extensive Kolonisation , un d gleichzeiti g neu e Trends , allgemein 
die Reduktio n der Eigenwirtschaft . Endpunk t ist etwa die Mitt e des 16. Jahrhunderts , 
wo konkret e Ansätze zur Wiederbelebun g der Eigenwirtschaf t unte r den Grund -
herre n zu erkenne n sind. Di e Intensitä t der Eigenwirtschaf t hatt e naturgemä ß einen 
unmittelbare n Einflu ß auf die Entwicklun g der Bauernschaft . Unte r diesem Blick-
winkel halt e ich die Zei t von ca. 1350 bis ca. 1550, mit der ich mich weiters be-
fassen werde , für eine relativ geschlossene Period e in der Geschicht e der böhmische n 
[Mähre n in Struktu r und Geschicht e des böhmische n Lehns- und Ständestaates] . Moravský 
historick ý sborník (1986) 22 f. 
Vgl. die Nomenklatur , die für die zweite Hälfte des 16. Jahrhundert s Petrá ň anführt : 
P e t r á ň , J. : Poddan ý lid v Čechác h na prahu třicetilet é války [Die hörige Bevölkerung in 
Böhme n an der Schwelle zum Dreißigjährige n Krieg]. Prah a 1964, 53f. 
In diesem Fall muß man mit dem Begriff der Arbeitsteilung , der nur eine Entwicklungsten -
denz charakterisiert , vorsichtig arbeiten und darf nich t verabsolutieren , wie es dazu bei der 
Zunftorganisatio n kam. Vgl. J anáček , J.: Přehle d vývoje řemeslné výroby v českých 
zemích za feudalismu [Überblic k über die Entwicklun g der Handwerksproduktio n in den 
böhmische n Länder n während des Feudalismus] . Prah a 1963 - Vgl. K e l l e n b e n z , J. 
(Hrsg.) : Agrarische Nebengewerb e und Forme n der Reagrarisierun g im Spätmittelalte r und 
19./20.Jh . Stuttgar t 1975. 
Belege für die Änderun g des Hörigenstatu s führt an Č e c h u r a , J.: Dvě studie k sociálně 
ekonomickém u vývoji klášterníh o velkostatku v předhusitskýc h Čechác h [Zwei Studien zur 
sozioökonomische n Entwicklun g des klösterliche n Großgrundbesitze s im vorhussitische n 
Böhmen] . SbNM 42 (1988) 37f., 61 f. -  Belege für die Annahm e des Hörigenstatu s in Archiv 
Národníh o muzea , Handschrif t Nr . 281 (Code x Rosembergicus) . 
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bäuerliche n Bevölkerung . Gewöhnlic h gilt sie als identisc h mit dem Spätmittelalter ; so 
wird es auch in dieser Arbeit gehalten 11. 
Grundlegende Charakteristik der bäuerlichen Entwicklung in den Jahren 1350-1550 
im allgemeinen Bild der Forschung 
Wie sehen die Grundlinie n der bäuerliche n Entwicklun g in Böhme n von der Mitt e 
des 14. bis zur Mitt e des 16. Jahrhundert s aus ? Wenn wir eine Bilanz der Literatu r zie-
hen wollen, stellen wir überrasch t fest, daß ein zusammenfassende r kritische r Über -
blick der Entwicklun g für die Zei t von 1350 bis 1550 eigentlic h nich t vorliegt 12. Di e 
Gründ e liegen nich t nu r in der Chronologi e (mi t dem deutliche n Markstein , den die 
hussitisch e Revolutio n darstellt) , die späte r behandel t werden soll, sonder n besonder s 
im Konzeptionellen ; es zeigt sich eine beträchtlich e Diskontinuitä t in der Interpretatio n 
der bäuerliche n Entwicklun g im 14., 15. un d 16. Jahrhundert . Wer sich nämlic h ein-
gehen d mit der Arbeit von Grau s über die Entwicklun g des „Landvolks " bis 141913 
befaßte un d ihre Ergebnisse nachvollzo g - un d weiter dan n mi t dem Buch von Anto -
nín Mika 1 4, das im wesentliche n an die Graussch e Konzeptio n anknüpf t (trot z einer 
konkrete n Differen z in der Chronologie ) - , kan n den Unterschie d zwischen den 
Schlußfolgerunge n von Grau s un d dem Ausgangspunk t von Mika nich t übersehen . 
Dennoc h wurd e dieser Widerspruc h in den synthetische n Werken , die nac h dem 
Erscheine n beider Arbeiten herausgegebe n wurden , bisher nich t gelöst. E r wurde 
zwar stilistisch abgeschwächt , besteh t aber bis heute . 
So etwa läßt sich nac h der tschechische n Fachliteratu r der Blick auf ihre Gesamt -
situatio n  1 5 umschreiben : Meh r ode r weniger verbunde n mi t dem Rückgan g der Koloni -
sationsbewegung , die in der ersten Hälft e des 14. Jahrhundert s allmählic h abebbte , 
klang die mit der agrarische n Revolutio n des 13. Jahrhundert s verknüpft e Agrarkon -
junktu r aus. Di e Situatio n der Hörige n war in dieser Period e bezüglich der Geldfor m 
der Rent e relativ stabil; dennoc h verschlechtert e sie sich real durc h den Kaufkraft -
schwun d des Geldes 1 6. Etwa seit den sechziger Jahre n des 14. Jahrhundert s registrie-
ren wir eine Entspannun g durc h die Wirtschaftspoliti k Kaiser Karls IV., aber nach 
1 ' Vgl. S k a 1 w e i t : Der Beginn der Neuzeit . 
12 Vgl. Mika , A.: Násti n vývoje zemědělské výroby v českých zemích v epoše feudalismu 
[Eine Skizze der landwirtschaftliche n Produktionsentwicklun g in den böhmische n Länder n 
in der Epoch e des Feudalismus] . Prah a 1960. -  Kavka , F. : Příručk a k dějinám Českoslo-
venska do roku 1648 [Handbuc h zur Geschicht e der Tschechoslowake i bis zum Jahr 1648]. 
Prah a 1963. 
13 G  r a u s, F. : Dějiny venkovského lidu v Čechác h v době předhusitsk é [Geschicht e der Land-
bevölkerun g in Böhme n in vorhussitische r Zeit] . 2 Bde. Prah a 1953-57. 
14 Mika , A.: Poddan ý lid v.Čechác h v první polovině 16. století [Die hörige Bevölkerung in 
Böhme n in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts] . Prah a 1960. -  Dazu der Kommenta r von 
S e i b t , F. : Gutsherrschaf t und Grundherrschaf t im böhmische n Ständestaat . BohJb 3 (1962) 
225 ff. 
15 Nähere s s. Přehle d dějin Československa 1/1 [Überblic k über die Geschicht e der Tschecho -
slowakei]. Prah a 1980. -  Dazu auch die Übersich t von Seibt , F. : Bohemica . Problem e und 
Literatur . Münche n 1970, passim. 
16 Přehle d 323. 
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dessen To d trate n die Schwierigkeite n voll zutage . Es wurde n Bestrebunge n sicht -
bar, die zu eine r Verschlechterun g des Rechtsstatu s der Hörige n führten ; die Grund -
herre n forderte n neu e Frone n un d Abgaben der Hörige n überhaupt . Da s war in einem 
bestimmte n Ma ß stimulier t durc h den Aufschwung ihre r Eigenproduktion . Di e 
skizzierten Erscheinunge n führte n zu eine r sich vertiefende n innere n Differenzierun g 
in der Klasse der Hörigen . Insgesam t führt e das in der zweiten Hälft e des 14. Jahr -
hundert s zu eine r allgemeine n gesellschaftliche n Krise, in die an der Wend e vom 
14. zum 15. Jahrhunder t praktisc h alle Gliede r der böhmische n Gesellschaf t gerieten 
un d die schließlic h in die hussitisch e Revolutio n mündete 1 7 . Darau s resultiert , daß 
sich währen d der zweiten Hälft e des 14. un d zu Beginn des 15. Jahrhundert s die Lage 
der bäuerliche n Bevölkerun g allgemein verschlechterte . Nac h einer etwas gemäßigte -
ren Formulierun g gab es „nu r theoretisch " verbesserte Verhältniss e für die Hörigen 1 8 . 
In der Zei t der hussitische n Revolutio n selbst ändert e sich - soweit die Quelle n das 
zu erkenne n geben - die Situatio n der Hörige n im Grund e nicht . Es konnt e zu 
bestimmten , durc h Störunge n in der demographische n Entwicklun g verursachte n -
groß teils ziemlic h kurzfristigen - Verschiebunge n kommen . 
In dem zuweilen als „nachhussitisch " bezeichnete n Zeitrau m (d . h . nac h 1437), der 
heut e in die hussitisch e Epoch e integrier t wird, nähert e ma n sich eine r gewissen Ver-
besserun g der Situation . Es kam zu einem Stillstan d ode r einem Abflauen der Diffe-
renzierungsprozesse , die in vorhussitische r Zei t aufgekomme n waren . Insgesam t wird 
die allgemein e Situatio n der hörige n Bevölkerun g bis zur Mitt e des 16. Jahrhundert s 
als „in jeder Hinsich t günstig"1 9 gewertet ohn e Tendenze n zur Freiheitsbeschnei -
dun g (zu r sog. zweiten Leibeigenschaft 20). Im 16. Jahrhunder t sicherte n die dauer -
haften Bindunge n der Bauer n an den Mark t eine relative Prosperität 2 1. Di e Ungleich -
mäßigkei t der Marktbindunge n führt e allerding s zu eine r neuerliche n innere n 
Differenzierung . Scho n vor der Mitt e des 16. Jahrhundert s wurde n neu e Forme n 
steuerliche r Belastun g sichtbar , dene n die bäuerlich e Bevölkerun g ausgesetzt wurde . 
Zugleic h kame n wiederu m Tendenze n zur Eigenwirtschaf t un d auch ander e Be-
lastunge n durc h Großgrundbesitze r auf, die neu e Einnahmequelle n suchten . Im gan-
zen läßt sich sagen, daß der grundherrschaftlich e Druc k im Laufe des 16. Jahr -
hundert s anwuchs , vorläufig allerding s keine solche Intensitä t erreichte , daß er zu 
einer deutlichere n Verschlechterun g des Gesamtstatus , den die Bauer n in diesem Jahr -
hunder t erlangt hatten , geführt hätte . 
Ebend a 360. -Vgl. dazu Seibt , F . /Ebe rha rd , W. (Hrsg.). : Europ a 1400. Die Krise 
des Spätmittelalters . Stuttgar t 1984. S. auch vor allem den Beitrag von F . Smahe l zu den 
böhmische n Verhältnissen . 
N o v ý, R.: Poddan í v husitské revoluci [Die Hörige n in der hussitischen Revolution] . H T 4 
(1981) 97. -Vgl. Macek , J. : Tábor v husitském revoluční m hnut í [Tábori n der hussitische n 
revolutionäre n Bewegung]. 2 Bde. Prah a 1952-55. 
Mika : Poddan ý lid 332. 
K l a b o u c h , J.: Osvícenské právní nauky v českých zemích [Die Rechtswissenschafte n 
währen d der Aufklärung in den böhmische n Ländern] . Prah a 1968, 99f. -  Vgl. auch die rea-
listische Darstellun g von Maur , E.: Poddansk á otázka v předbělohorskýc h Čechác h [Die 
Frage der Hörigkei t in Böhme n vor der Schlach t am Weißen Berg]. FH B 11 (1987) 142-143. 
Přehle d 48 
288 Bohemia Band 31 (1990) 
Selbstverständlic h ist es sehr schwierig, den allgemeine n Tren d der bäuerliche n Ent -
wicklung durc h meh r als zwei Jahrhundert e in wenigen Sätzen ausgewogen un d 
angemesse n wiederzugeben , hauptsächlich , wenn keine monographisch e Arbeit un d 
auch kein synthetische r Überblic k den entsprechende n Zeitrau m umschließt . Dar -
über hinau s wurde die bisherige Konzeptio n imme r wieder stilistisch nachgebesser t 
un d ausgefeilt, wodurc h sie sich natürlic h von den eigentliche n Ergebnissen der analy-
tische n Arbeiten einigermaße n entfernte . 
Di e Entstehun g dieses unbefriedigende n Zustande s in ihre m aktuelle n Zusammen -
han g zu erkläre n ist notwenig . Grundursach e ist die Apriorikonzeptio n der sozial-
ökonomische n Entwicklun g in vorhussitische r Zeit , die Grau s geschaffen hatte 2 2 . 
Dabe i ist freilich folgende Tatsach e zu beachten : Di e tschechisch e positivistisch e 
Historiographi e beschäftigt e sich in der Zwischenzei t zu wenig mit der Sozial-  un d 
Wirtschaftsgeschicht e der vorhussitische n Zeit . Soweit einige Arbeiten erschienen , 
wie z .B . der Überblic k von Kare l Krofta 23, so akzentuierte n sie diese Frage n vom 
rechtshistorische n Standpunkt , was eben nu r eine Seite der Problemati k darstellt . 
Ähnlic h ist es mi t der Arbeit von Václav Chaloupecký , die eigentlic h eine allgemein e 
Charakteristi k der bäuerliche n Lage brachte , analytisc h un d theoretisc h jedoch zu 
wenig begründe t ist 2 4. In ihre r Weise eine Ausnahm e ist die Arbeit von Ant l un d Peka ř 
-  eine Analyse des südböhmische n Dorfe s Kojákovice , die allerding s ihre n Schwer-
punk t in jüngere r Zei t hat 2 5 . 
Bei diesem Stan d der Forschungsarbeite n begann Grau s mit seiner Darstellung . 
Seine Aufgabe war nich t nur , die Problemati k auf der Grundlag e qualifizierte r neue r 
Postuláte , sonder n auch heuristisc h anzugehen . Es handel t sich um ein anspruchsvolle s 
un d zweiffellos mutige s Vorhaben , da es keine Teilanalyse n gab, die geholfen hätten , 
einzeln e Problem e zu lösen , un d da es voraussetzte , gleich die Applikatio n der Mani -
schen ökonomische n Theori e auf das hiesige empirisch e Materia l zu bewältigen . De r 
Ausgangsirrtum von Grau s lag in seiner Absicht , eine noc h nich t durchgearbeitete , 
sehr prinzipiell e Problemati k gleichsam auf einen Schlag lösen zu wollen, un d das auch 
noc h ohn e daß er sich vorhe r mi t Agrarfragen des Mittelalter s überhaup t befaßt hätte . 
Diese r Ansatz , der auch noc h als wissenschaftlich erfolgreich präsentier t wurde 2 6 , löste 
die Frag e nämlic h nu r scheinba r un d führt e so zu einer Kett e weitere r Fehler . Tatsach e 
Vgl. die Einschätzun g von Graus'Arbeitdurc h K a v k a: Příručk a 136 f., bzw. Nový : Poddan í 
94, der die Arbeit unkritisc h sieht. -Ne u Čechura : Kláštern í velkostatek 395 f. - D e r s . : 
Teorie agrární krize pozdníh o středověku - teoretick ý základ koncepc e hospodářskéh o a 
sociálníh o vývoje předhusitskýc h Čech [Die Theori e der Agrarkrise im Spätmittel -
alter -  theoretisch e Grundlag e für die Konzeptio n der Wirtschafts- und Sozialentwicklun g im 
vorhussitische n Böhmen] . AH 12 (1987) 129 f. -  Vgl. die Rezensio n F. S e i b t s in: VSWG 47 
(1959) 550f. 
K r o f t a, K.: Přehle d dějin selského stavu v Čechác h [Überblic k über die Geschicht e des Bau-
ernstande s in Böhmen] . Prah a 19493. 
C h a l o u p e c k ý , V.: Selská otázka v husitství [Die Bauernfrage im Hussitismus] . Prah a 
1926. 
Ant l ,T . /Pekař , J . : Kojákovice. Materiál y k dějinám české vesnice [Kojakowitz . Materia -
lien zur Geschicht e eines böhmische n Dorfes] . ČČH7(1901 ) 163f. 
Siehe K a v k a : Příručk a 136 f., 194 f. -  Dagegen aber Se ib t : Bohemic a 65 f. mit der zugehöri -
gen tschechische n Kritik . 
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war, daß die Ausgangskonzeptio n nich t weiter verifiziert, vertieft ode r präzisier t 
wurde . Sie wurde schlich t entgegengenomme n als die grundlegend e Interpretatio n der 
Problemati k un d gilt dami t -  ausweislich der letzte n Synthes e der Geschicht e der 
Tschechoslowake i -  bis zum heutige n Tag 2 7 . Di e Ursache n dieser Sachlage gehen 
natürlic h über den eigentliche n Erkenntnisproze ß hinaus ; doc h mu ß in Anbetrach t 
der Folgen , die bis in die Gegenwar t hineinreichen , auch dieser Aspekt wissenschaft-
lichen Arbeiten s in die Kriti k an Grausen s Konzeptio n einbezoge n werden . 
Die „Geschichte des Landvolks  in vorhussitischer Zeit" 
Grundlag e der zweibändige n Arbeit von Grau s ist ein konzeptionelle r Aprioris-
mus . Grau s ging von einem deduktive n Model l aus, das sich an der hussitische n 
Revolutio n orientierte . Sie wurde als frühbürgerlic h begriffen28, un d deswegen 
wurde der Entwicklungsmechanismu s der Landbevölkerung , welcher der Revolutio n 
vorausging, unhistorisc h übernomme n aus der Lage der (Industrie-)Lohnabhängige n 
in einer vorrevolutionäre n Situation . In ihre m Fal l kam es natürlic h zu einer Ver-
schlechterun g der sozialen Lage un d ihre r realen Lebenssituation . Grausen s Konzep -
tion war darübe r hinau s beeinfluß t von der logisch korrekte n Überlegung , daß es ohn e 
eine Gesellschaf t keine Revolutio n gibt; die Krise selbst ist dabei nac h Grau s als eine 
Steigerun g von Druc k un d Ausbeutun g zu verstehen . 
De r angeführt e Mechanismu s wurde auf die sozialökonomisch e Entwicklun g der 
böhmische n Bauernschaf t in vorhussitische r Zei t appliziert , so daß ihre gleichsam 
„gesetzmäßig " in die Revolutio n mündend e Lage illustrier t werden mußte . Sofern 
jedoch die Quelle n diese Erscheinunge n zuweilen nich t zu erkenne n geben konnten , 
wurde n sie „nachgebessert" . Da s zeigt die sehr umfangreiche , unveröffentlicht e Rezen -
sion des bekannte n un d damal s schon emeritierte n tschechische n Rechtshistorikers , 
Václav Vojtíšek, ebenso wie die Kriti k von Ferdinan d Seibt, die damal s aber in der 
Tschechoslowake i kaum bekann t geworden ist 2 9. Natürlic h mußt e das angeführt e 
apriorisch e Model l gleichermaße n empirisc h wie theoretisc h vervollständigt werden . 
Im Theoretische n bedient e ma n sich wieder der Werke der Klassiker, um Grausen s 
Konzeptio n passend zu verdeutlichen . Diese Charakterisierun g ist keineswegs über -
trieben ; den n die Rententheori e (von der Grau s hätt e ausgehen müssen ) mach t seine 
Deutunge n eigentlic h nich t möglich 30. Da s betrifft das theoretisch e Fundamen t seiner 
Arbeit ebenso wie das empirisch e Material , für das unse r Gebie t zur Verfügung steht . 
Diese Tatsach e läßt sich einfach illustrieren . Di e Auflösung der gutsherrliche n 
Eigenwirtschaf t führt e logischerweise zu einem geringeren Bedar f an Fronarbeitskraft . 
Da s hatt e die Verdinglichun g des Verhältnisse s der Hörige n gegenüber der Grundherr -
Siehe Anm. 15. 
Ka l ivoda , R.: Husitská ideologie [Die hussitische Ideologie] . Prah a 1961. -  Kavka : 
Příručk a 216 f. 
Die Originalrezensio n ist erhalte n im persönliche n Nachla ß V. Vojtíšeks im Archiv hl. města 
Prahy . 
Marx , K.: KapitalIII-2 . Hambur g 1894. 
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schaft zur Folge 3 1, was sich nac h auße n darin äußerte , daß die Hörige n ihre Verpflich-
tunge n in Gel d erbringe n mußen . Ein derartige r Tren d drängt e zur Geldfor m der 
Rente . Di e Hörige n waren dadurc h weniger an die Grundherrschaf t gebunde n un d 
hatte n alle Voraussetzunge n zu einer Besserun g ihre r sozialen Lage. Da s hin g zwar 
auch noc h von andere n Faktore n ab. Doc h der Generaltren d erklärt , warum es irrig 
ist, erhöht e Forderunge n nac h Fronpflichte n zu erwarten , für welche die objektiven 
Voraussetzungen fehlten . Di e Verdinglichun g der Hörigenbindun g an die Grundherr -
schaft stellte aber gleichzeiti g die behauptete n Bestrebunge n der Grundherrschaf t in 
Frage , die Rechtsstellun g der Hörige n zu verschlechtern , was sich unte r andere m in 
Versuche n äußer n sollte, sie enger an den Bode n zu binden . So wäre es angeblich zur 
Störun g eine r lange bewahrte n Traditio n gekommen , die „ein wichtiges konstitu -
ierende s Elemen t des Feudalismu s un d des Hörigenverbande s selbst" war 3 2 . 
In Wirklichkei t hätt e es gegolten , zwei unterschiedlich e Verläufe abzuschätzen 33. 
De r eine betrifft die Entwicklun g des Großgrundbesitzes , vor allem der kirchliche n 
Institutionen , der ander e die auf dere n Güter n arbeitend e Bauernschaft . Wenn Grau s 
bestimmt e Trend s zu neue n Eigenbetriebe n des Großgrundbesitze s annimmt , läßt 
sich gleichzeiti g nich t übersehen , daß manch e (namentlic h klösterliche ) Institutione n 
in der zweiten Hälft e des 14. Jahrhundert s in beträchtlich e finanziell e Schwierigkeite n 
geraten waren , die zu Verpachtung , eventuel l sogar zu Verkäufen führten 3 4. Es ist 
aber durchau s unzulässig, die Beschwernisse einiger Grundherrschafte n mit den 
Beschwernisse n der Hörige n gleichzusetzen , die sich in Graus ' Verständni s gewisser-
maße n automatisc h bedingten . 
In der zweiten Hälft e des 14. Jahrhundert s wurde die Geldrent e fest installiert . Da s 
leugnet Grau s nicht , ganz im Gegentei l heb t er es hervor . Diese neu e Situatio n nützt e 
aber in Wirklichkei t den Bauern , beispielsweise durc h Pach t einiger Grundstück e 
ode r Höf e ode r sogar durc h Freikau f aus dem Hörigenstatus , wie es einige Doku -
ment e vom Beginn des 15. Jahrhundert s aus der Umgebun g des Kloster s in Plaß 
(Plasy) zeigen 35. Ähnlich e Dokument e finden wir in der zweiten Hälft e des 15. Jahr -
hundert s nich t selten . Ma n kan n in diesem Zusammenhan g beispielsweise an die Ent -
wicklung des Kloster s Sedlet z (Sedlec ) erinnern 3 6, dessen Hörig e im untersuchte n 
Zeitrau m ihre landwirtschaftliche n Aktivitäten beachtlic h ausweiteten . 
Di e Entwicklung , die also die Bauernschaf t währen d des 14. Jahrhundert s im Kon -
text mit der Entwicklun g des Großgrundbesitze s durchlief , könne n wir als einen 
Ebenda . 
Maur : Poddansk á otázka 143. 
Detaillierter Č e c h u r a : Teorie 137f. 
Belege: Č e c h u r a , J.: Das Wirtschaftsmodel l der Zisterziense r in Böhme n (1140-1419) . 
In : Histori a i kultur a cystersów w dawnej Polsce i ich europejskie zwiazki. Pozna n 1987, 
105 f. - D e r s . : K některým aspektům státn í ideologie a sekularizačníc h idejí v předhusit -
ských Čechác h [Zu einigen Aspekten von Staatsideologi e und Säkularisationsidee n im vor-
hussitischen Böhmen] . CN M 155 (1986) 29f. 
Siehe Anm. 10. 
Siehe Anm. 10. -  Vgl. Č e c h u r a , J.: Úředn í knihy kláštera v Sedlci z obdob í počátk u 
15. až do konce 16. století [Die Amtsbüche r des Klosters in Sedlec aus der Zeit vom Beginn 
des 15. bis zum End e des 16. Jahrhunderts] . ČN M 152 (1983) 114f. 
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strukturelle n Wande l im Wirtschaftssystem bezeichnen . Aber er läßt sich offenbar 
gerade nich t als eine Verschlechterun g der bäuerliche n Lage deute n . 
An dieser Stelle ist es natürlic h unmöglich , die Konzeptio n von Grau s detaillier t zu 
erörtern 3 8. Ma n kan n nu r die Schlüsselmoment e der von ihm verfolgten Problemati k 
skizzieren , die sich in den wichtigsten Formulierunge n seines Modell s widerspiegeln . 
Zusammenfassen d läßt sich sagen, daß sein Konzep t nich t der konkrete n historische n 
Situatio n im vorhussitische n Böhme n entspricht , un d zwar weder im Lich t empiri -
scher Informatio n noc h von einem theoretische n Gesichtspunk t aus. Ein Beharre n 
auf seiner apriorische n Konzeptio n bedeute t ein Hinderni s für den weiteren aktiven 
Erkenntnisprozeß . Ma n darf nich t übersehen , daß Grau s selbst Veränderunge n in 
den Zahlungsbedingunge n der Hörigen , die er als Verschlechterun g ihre r sozialen 
Lage auslegte, nu r selten fand, ebensoweni g wie weitere Quellen , die auf eine klare 
Verschlechterun g in dieser ode r jener For m hinweisen würden 3 9 . U m bestimmt e Ten -
denze n in den Informationsquelle n für beweiskräftig anzusehen , müßt e es sich um 
Erscheinunge n massenhafte r Art handeln , die statistisch e Bedeutun g im Hinblic k auf 
die verfügbaren Quelle n erlangen . Insgesam t müßte n diese Züge als deutlich e Ent -
wicklungstenden z erscheinen , die ma n beispielsweise chronologisc h ode r territoria l 
konkrete r eingrenze n könnte . 
Ein wichtiges Korrekti v in diesem Kontex t ist das Aufkomme n der Bauernrevolten , 
-Unruhe n ode r -aufstände , Erscheinungen , auf die wir im Europ a jener Zei t oft genug 
treffen 40. Es wäre paradox , wenn es in eine r Situation , in der sich eine Reih e von exi-
stenzielle n Daseinsaspekte n der zahlenmäßi g stärksten Bevölkerungsgrupp e - der 
Hörige n - massiv verschlechterte , nich t auch zu Widerstan d gekomme n wäre. In die-
sem Punk t wurde die benachbart e europäisch e Entwicklun g einfach überhaup t nich t 
berücksichtigt 41. 
Bleiben wir noc h bei der Situatio n der Bauer n in der hussitische n Revolution . Ein e 
neuer e Studi e von Rostislav Nov ý versucht e aufgrun d statistische r Angaben zu 
zeigen 42, daß die Entwicklun g im wesentliche n gleichmäßi g un d ohn e Ausschläge in 
Richtun g einer Verschlechterun g ode r Verbesserun g verlief. Freilic h ist unstreitig , 
daß die Angaben der Urbar e nu r den nominale n Besitzstand , keineswegs den realen 
widerspiegeln . Darübe r hinau s erfaßte n die Urbar e dieser Zei t nich t sämtlich e Liegen-
schaften , es fehlten z.B . Wiesen un d Wald. Da s bedeutet , daß sie nu r ein bestimmte s 
Siehe Č e c h u r a : Teorie 137f. -  Vgl. P i tz , E.: Wirtschaftskrise des Spätmittelalters . 
VSWG 52 (1965) 347f. 
Dazu müßt e man auch die profund e rechtshistorisch e Kritik heranziehe n von Kejř , J./ 
P r o c h á z k a , V.: Právně historick é glosy k dějinám venkovského lidu v Čechác h v době 
předhusitisk é [Rechtshistorisch e Glossen zur Geschicht e der Landbevölkerun g in Böhme n 
in vorhussitische r Zeit] . PH S 5 (1959) 311 f. Irrtüme r bei der Interpretatio n einzelne r Quellen 
verzeichne t Vojtíšek in seiner kritischen Stellungnahme , vgl. Anm. 29. 
G r a u s : Dějiny II , 95, 144, 188 u.a . 
Siehe Anm. 6 
Siehe Anm. 4, 10 u. a.; man kann auch auf entsprechend e Passagen in der Arbeit F . Smahels 
über die hussitische Revolutio n verweisen. Vgl. D e r s .: La revolution hussite, une anomáli e 
historique . Paris 1985. 
Siehe Anm. 18. 
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Grundbil d der Bodenverteilun g geben. Im Kontex t mi t den frühere n Erläuterunge n 
der vorhussitische n Period e ist es freilich wichtiger , wie wir eigentlic h die Feststellun -
gen Nový s zu interpretiere n haben . Gehe n wir aus von den Beurteilungskriterie n 
nac h Graus , dan n müßt e es sich eigentlic h um eine Verbesserun g der bäuerliche n 
Situatio n handel n ode r zumindes t um einen Stillstan d negativer Entwicklungstrend s 
un d um die Durchsetzun g eine r gewissen innere n Stabilität . Aber stat t dessen sprich t 
Nov ý bei der Gegenüberstellun g mi t der vorhussitische n Situatio n davon , daß sich 
die Lage der Hörige n eigentlic h nich t verbessert habe un d wenn , dan n nu r theoretisch . 
Kau m läßt sich das ander s erkläre n als mit einer gewissen konzeptionelle n Ratlosig -
keit un d Unfähigkeit , aus evident abweichende n empirische n Date n gegenüber der 
bestehende n Konzeptio n neu e Schlußfolgerunge n zu suchen . 
Wir habe n un s mit der Problemati k des bisherigen Konzept s der vorhussitische n 
un d hussitische n bäuerliche n Entwicklun g ausführliche r befaßt ; für das Zie l dieser 
Arbeit ist das unerläßlich . Wollen wir nämlic h nich t alte Fehle r wiederhole n un d alte 
Schemat a übernehmen , müssen die Schwäche n der gegenwärtigen Konzeptio n vor-
behaltlo s ermittel t un d Möglichkeite n zur Vertiefun g der historische n Erkenntni s 
aufgezeigt werden . 
Demgegenübe r ist der Stan d unsere r Kenntniss e über die Bauernschaf t im 16. Jahr -
hunder t wesentlich besser. Zunächs t gibt es da eine längere Forschungstradition , 
durc h die eine Meng e empirische s Materia l gesammel t un d gesichte t wurde , wovon es 
da natürlic h auch unvergleichlic h meh r gibt als für das 14. un d besonder s für das 
15. Jahrhundert . Ein e Rolle spielt auch die grundlegend e Tatsache , daß die Darlegun g 
nich t ausdrücklic h auf eines der Umbruchsereigniss e in der nationale n Geschicht e 
abzielte wie im vorherigen Zeitrau m die hussitisch e Revolution 4 3. Im Blick auf die 
Kontinuitä t der Entwicklungsprozess e läßt sich diese Feststellun g auch auf das letzt e 
Dritte l des 15. Jahrhundert s ausdehnen . 
Scho n hier ist die Frag e zu stellen , ob der kontinuierlich e Entwicklungstrend , der 
sich wenigstens seit dem letzte n Dritte l des 15. Jahrhundert s bis zum End e der unter -
suchte n Epoche , in den grundlegende n Züge n aber bis zur Schlach t am Weißen Berg, 
fassen läßt , nich t in einem noc h weiteren zeitliche n Übergrif f existiert -  un d zwar von 
der Mitt e des 14. bis zur Mitt e des 16. Jahrhunderts . Ma n kan n die Feststellun g 
anschließen , daß die Bemühung , langfristige Trend s in der bäuerliche n Entwicklun g 
zu erkennen , darau f abzuziele n hätte , eine „langwellige" Entwicklun g zu erfassen un d 
zwar auf der Basis der realistische n Quellenanalys e un d unte r Berücksichtigun g der 
allgemeine n Tendenze n in der europäische n bäuerliche n Entwicklung 4 . 
Die ältere Literatu r führt Krof ta : Dějiny an, mit der ergänzten Bibliographie von E. Janou -
šek. -  Einen Überblic k weiterer Arbeiten gibt Janáček , J . : České dějiny. Dob a předbělo -
horská [Böhmisch e Geschichte . Die Zeit vor der Schlach t am Weißen Berg]. Bd. 1. Prah a 
19712, 74 f. -  P e t r á ň , J.: Pohy b poddanskéh o obyvatelstva a jeho právní vztahy v Čechác h 
v době předbělohorsk é [Die Bewegung der hörigen Bevölkerung und ihre Rechtsbeziehun -
gen in Böhme n in der Zeit vor der Schlach t am Weißen Berg]. ČsČH 5 (1957) 26f., 399f. -
Ders . : Poddan ý lid, passim. 
Vgl. H r o c h , M . / P e t r á ň , J. in: K e l l e n b e n z , H . (Hrsg.) : Handbuc h der europäische n 
Wirtschafts- und Sozialgeschichte . Bd. 3. Stuttgar t 1986, 969f. 
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Die bäuerliche Kleinproduktion als Grundeinheit der Feudalwirtschaft 
In der tschechische n Literatu r ist die Auffassung fest verankert , daß der Groß -
grundbesit z die wirtschaftliche , organisatorische , rechtlich e un d verwaltungsmäßig e 
Grundeinhei t der feudalen Ökonomi e im untersuchte n Zeitrau m darstelle . Es sei 
gerade diese Institutio n in entscheidende r For m für die Lebensbedingunge n der bäuer -
lichen Bevölkerun g bestimmen d gewesen. Diese s Verständni s gilt mit kleinen ode r 
größere n Abweichunge n bei allen Arbeiten , die nich t nu r mit dem Großgrundbesit z 
un d den Hörigen , sonder n mit der landwirtschaftliche n Produktio n bis zur ersten 
Hälft e des 16. Jahrhundert s überhaup t beschäftigt waren 4 5 . U m der Objektivitä t wil-
len darf ma n die Tatsach e nich t außerachtlassen , daß diese konzeptionell e Basis eine 
lange Forschungstraditio n hat , die mit dem internationale n Studiu m der Grundlage n 
der Feudalepoch e verbunde n ist. Ich erinner e daran , daß , beginnen d mindesten s mi t 
Ma x Weber un d enden d mi t M . M . Postan , von der feudalen Wirtschaf t allgemein als 
einem System des Großgrundbesitze s gesproche n wird 4 6 . Ander s gesagt, die feudale 
Produktionsweis e wird dem Großgrundbesit z gleichgesetzt , der faktisch das Syno-
nym für die Ökonomi e dieser Epoch e darstellt . 
Diese s Verständni s hatt e eine gewisse Berechtigung , un d ha t sie vielleicht auch 
heut e noc h bei zusammenfassende n Modellen , wo ma n mit einem hohe n Gra d an 
Abstraktio n arbeite t un d wo das üblich e Verfahren die logische Deduktio n ist. Fü r die 
Beobachtun g der bäuerliche n Entwicklun g vom 14. bis zum 16. Jahrhunder t halt e ich 
dieses Konzep t aber nich t für gerechtfertigt , weil es der konkrete n historische n Situa -
tion nich t entspricht , die ma n folgendermaße n dokumentiere n kann . 
Seit Beginn des 14. Jahrhunderts , besonder s ausgeprägt seit dessen zweitem Viertel, 
beobachte n wir in Böhmen , daß die Grundherre n die Höf e als die Zentre n ihre r 
Eigenwirtschaf t verlassen. Es komm t zur Parzellierun g von Höfen , ihre r Verpach -
tung , zum Anbau nac h Erbpachtrech t un d dergleichen 47. Diese langfristige Tenden z 
läßt sich von der Mitt e des 14. bis zum Beginn des 17. Jahrhundert s am Beispiel des 
Krof t a : Dějiny20-21 , 81-86, - H r u b ý , F. : Z hospodářskýc h převratů českých ve stol. 
XV. a XVI. [Zu den Umwälzunge n in der böhmische n Wirtschaft im XV. und XVI. Jahrhun -
dert] . ČČ H 30 (1924) 205 f., 433 f. -  Č e r n ý, V.: Vývoj patrimonialníh o velkostatku a jeho 
správy [Die Entwicklun g des patrimoniale n Großgrundbesitze s und seiner Verwaltung]. In : 
Sborník přednáše k proslovených na prvém sjezdu čsl. profesorů filozofie, filologie a historie 
v Praze 3.-7 . dubna 1929. Prah a 1929, 434 f. - H u s a , V.: Epoch y českých dějin [Epoche n 
der böhmische n Geschichte] . Prah a 19492. -  Mika , A.: Feudáln í velkostatek v jižních 
Čechác h (XIV.-XVIII . století) [De r feudale Großgrundbesit z in Südböhmen] . SH 1 (1953) 
122 f. -  Graus : Dějiny II , 65 f., 183 f. -Přehle d 160. - N o v ý , R . : Přemyslovský stát 11. 
a. 12. století [Der Staat der Přemyslide n im 11. und 12. Jahrhundert] . Prah a 1972, 90-91 
(Definitio n für das 13. bis 18. Jahrhundert) . -  D e r s . : Finančn í písemnost i předhustiskéh o 
velkostatku v Čechác h [Dokument e zu den Finanze n des vorhussitische n Großgrundbesitze s 
in Böhmen] . AUC , Philosophic a et historic a 5 (1975)48-49 . -  Maur , E.: Genez e a speci-
fické rysy českého pozdn ě feudálníh o velkostatku [Genesi s und spezifische Züge des böhmi -
schen spätfeudale n Großgrundbesitzes] . AUC , Philosphic a et historic a 1 (1976) 229f. 
Zusammenfassen d B an a j i, J.: The Peasantr y in the Feuda l Mod e of Production : Towards 
an Economi c Model . The Journa l of Peasan t Studies 3 (1976)299f. 
Č e c h u r a : Kláštern í velkostatek 395 f. -  D e r s . : Ökonomisch e Entwicklungstendenze n 
83 f. 
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Großgrundbesitze s von Leitomisch l fassen un d zwar ohn e Rücksich t darauf , ob er 
sich in Hände n einer kirchliche n ode r weltliche n Grundherrschaf t befand 48. 
Zeit Zah l der Höfe in Eigenregie 
Mitt e des 14. Jahrhundert s 12 
2. Jahrzehn t des 15. Jahrhundert s 11 
Mitt e des 15. Jahrhundert s 5 
Mitt e des 16. Jahrhundert s 1 
Mitt e des 17. Jahrhundert s 5 
Di e Gesamtzah l der Dörfe r des Großgrundbesitze s von Leitomisch l erreicht e 
dagegen fast fünfzig. Di e verhältnismäßi g hoh e Zah l von zwölf Höfe n in vorhussiti -
scher Zei t darf ma n nich t absolu t nehmen , den n einige von ihne n waren langfristig 
verpachtet . Di e rech t kleine ökonomisch e Bedeutun g der Höf e noc h zu Beginn des 
17. Jahrhundert s trit t weiter hervor , wenn wir die Meng e der Aussaat dieser Höf e mi t 
der in den Dörfer n vergleichen . Mi t dieser Tatsach e korrespondiert e das gesamte 
Wirtschaftssystem des Großgrundbesitzes . 
Unzweifelhaf t mußt e diesem Tren d auch der Bedar f an Fronarbei t un d dessen 
Gesamthöh e entsprechen . Sofern Grau s un d einige weitere Autore n von eine r 
Ausweitun g un d Erhöhun g der Fronpflichte n seit der zweiten Hälft e des 14. Jahr -
hundert s sprechen , steh t das einfach im Widerspruc h zum verfügbaren Quellen -
materia l 4 9 wie auch zu den allgemeine n Entwicklungstendenze n von Großgrundbesit z 
un d Bauer n in dieser Zeit . Hie r mu ß eine prinzipiell e Frag e gestellt werden : Welche m 
Zie l hätte n diese erhöhte n Fronpflichte n den n eigentlic h diene n sollen? Meis t kam es 
doc h zur Abgeltung der Fro n für ein konkrete s finanzielle s Äquivalent 50. 
Natürlic h darf ma n die Quellenlag e nich t verabsolutieren ; wenn wir in einigen 
vorhussitische n UrbarenBelegeübe r die Fro n vermissen , so mu ß das nich t automatisc h 
bedeuten , daß in der gegebenen Herrschaf t Frondienst e überhaup t nich t meh r exi-
stierten . Wir dürfen hier die technisch e Seite der Angelegenhei t nich t übersehen , daß 
nämlic h Urbar e des Großgrundbesitze s existieren konnten , in dene n diese Pflich t 
zur gegebenen Zei t nich t vollständi g aufgeführ t waren  5 1 . In der finanzielle n Um -
setzun g waren das in der Summ e nu r niedrig e Beträge , weil der Arbeitstag im 14. bis 
16. Jahrhunder t einem Äquivalen t von 1 bis 2 Grosche n entsprach 5 2. Wen n dan n 
späte r in den schriftliche n Quelle n Fronpflichte n auftauchen , beispielsweise in der 
zweiten Hälft e des 16. Jahrhunderts , mu ß das nich t bedeuten , daß es sich um neu 
K ř i v k a, J.: Litomyšlský velkostatek za Pernštejn ů [Der Großgrundbesit z von Leitomisch l 
unte r den Pernsteinern] . ČSAV, řada společenských věd 69 (1959) Nr . 7, 15f. 
Graus : Dějin y 180 f. -  Kavka : Příručk a 160 f., 196 f.-  Přehle d l/l,  323 u.a . 
Das zeigt ausdrücklic h das verfügbare Quellenmaterial ; selbst G r a u s : Dějiny II bracht e 
eine bemerkenswert e Anzahl solcher Belege. 
Einige Belege führt ein Mika : Poddan ý lid 229 f. 
Vgl. N o v ý : Finančn í písemnost i 55 f. -  Mika : Poddan ý lid 165 f. 
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eingeführt e Frone n handelt . Di e erhaltene n vorhussitische n Urbarialquelle n geht ma n 
dahe r am besten mit einem gewissen Vorbehal t an . 
Wenn freilich der bezeichnet e Tren d vom zweiten Viertel des 14. Jahrhundert s bis 
zur zweiten Hälft e des 16. Jahrhundert s nich t so deutlic h zutage trat , kan n ma n sich 
der gestellten Frag e noc h von einer andere n Seite nähern . Es geht um das Ausmaß der 
Fronpflichte n in Böhme n währen d des beobachtete n Zeitraums . Es waren maxima l 
18 bis 24 Tage im Jahr 5 3 . Obwoh l die Fronverpflichtunge n vorwiegend selbstver-
ständlic h währen d der Erntezei t in Anspruc h genomme n wurden , betrafen sie 
doc h nu r eine Perso n aus jeder Ho f stelle. Da s Ausmaß der Fronverpflichtunge n läßt 
sich darübe r hinau s noc h dadurc h beurteilen , daß wir sie auf den Zeitrau m zwischen 
dem Tag des hl . Geor g un d dem des hl. Gallu s beziehen , was 25 Wochen , also 125 
Arbeitstage ausmacht . Ein e Fro n in Höh e von beispielsweise 15 Tagen bedeutet e 12 % 
(=  Vi) der Arbeitszeit . Bei -  nehme n wir an - vier arbeitsfähige n Persone n auf einer 
Ho f stelle betru g die rein e Fro n nu r 3 % der Arbeitstage. Bei 25 Frontage n wäre es um 
20% (=  Vi),  im Fal l von vier Persone n also um 5 % gegangen. Di e skizzierten Anga-
ben weisen auf die tatsächlic h rech t geringe Bedeutun g der Fronpflichte n für die Wirt-
schaft des Großgrundbesitze s hin . 
In diesen Zusammenhänge n mu ß auch der weitere Tren d behandel t werden , der in 
der Ausdehnun g der Geldrent e un d überhaup t in der anwachsende n Monetisierun g 
der Verpflichtunge n der Hörige n liegt. Da s entsprich t selbstverständlic h der Grund -
tenden z der Entwicklun g des Feudalismus . Freilic h entsprich t dem ebenso die Tat -
sache , daß sich die Verpflichtunge n der Hörige n gegenüber der Grundherrschaf t ver-
dinglichten , formalisierten ; Grundverpflichtun g war, den Zin s an den festgesetzten 
Abgabetermine n zu entrichten . Darübe r hinau s wurde die Grundherrschaf t in einer 
Reih e von Fälle n infolge von Verpachtun g ode r Erbpach t von Güter n (z. B. an Städte r 
ode r Adlige) imme r meh r zur nominale n Grundherrschaft . Natürlic h hielt sie die 
„Bodenoberhoheit " in Händen , aber über alltägliche , unmittelbar e Angelegenheite n 
wirtschaftliche r Art entschie d sie imme r weniger. Zwische n sie un d die Hörige n scho b 
sich des öfteren ein weiteres vermittelnde s Glied . Un d im Rahme n der bekannte n 
Tatsache , daß eine der wichtigsten Bedingunge n für die angeführte n Transaktione n 
die Erhaltun g des statu s quo in den Zahlungsgewohnheite n war, wurde auch die theo -
retisch e Möglichkeit , die Zahlungsverpflichtunge n zu erhöhen , in den Hintergrun d 
gedrängt . Di e ursprüngliche n Herre n über den Bode n gerieten binne n kurze m in die 
Rolle passiver Empfänge r von Gelderträgen , auch wenn sie „normal " den Vollzug 
der Grundherrschaf t behielten 54. Ma n kan n noc h weiter gehen . Es reicht , sich die 
Frag e zu stellen , wo eine Entscheidun g wie die über die Wahl der Ernte , d. h . über die 
anzubauende n Früchte , ode r die über die Höh e der Ausgaben für die Ausstattun g mi t 
Qualitätswerkzeu g getroffen wurde . Di e Entscheidun g fiel direk t in den einzelne n 
Mika : Poddan ý lid 233 f. Zum Vergleich: In Englan d betrug die außerordentlich e Fro n zwei 
bis vier Tage wöchentlic h das ganze Jahr hindurch , was im Jahresverlau f mindesten s 110 
Frontag e ergab, also das Vier-  bis Fünffach e mehr als in Böhmen . Vgl. H a r v e y , B.: West-
minste r Abbey and its Estate s in the Middl e Ages. Oxford 1977, 227f. 
Dazu Č e c h u r a , J.: Chotěšo v v 15. století [Chotiescha u im 15. Jahrhundert] . MZ K (im 
Druck) . 
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Landwirtschafte n -  den Bauernhöfen . D a wurde auch entschiede n über die Organisa -
tion der Arbeit ode r die Verkaufsmöglichkeite n für bestimmt e Menge n der Produk -
tion auf dem Markt 5 5 . Diese Frage n beurteilt e jeder Bauer für sich, der Grundher r 
ode r allfällige Pachtherre n griffen da praktisc h nich t ein . Fü r sie war die Erfüllun g der 
urbariale n Verpflichtunge n durc h die Hörige n wesentlich , also die geregelte Siche-
run g ihre r Grundrente . 
Ein ähnlic h wichtiger Aspekt ist im gegebenen Kontex t die Struktu r des Groß -
grundbesitze s in Böhme n im Blick auf die Ausbreitun g des Ackerlande s un d der Be-
siedelun g überhaupt . Es gab einige große , relativ zusammenhängend e Landkomplexe , 
die an die Organisationsfor m des Großgrundbesitze s gebunde n waren . Aber ebenso 
finden wir ganze Regionen , in dene n nich t nu r benachbart e Dörfe r verschiedene n 
Grundherre n gehörten , sonder n in dene n sich sogar einzeln e Ort e in der Han d 
mehrere r Persone n befanden . Wir brauche n nu r an das Hinterlan d der Hauptstad t 
Prag 5 6 , von Leitmeritz 5 7 ode r Klattau 5 8 zu denken , um klar zu sehen , daß in Böhme n 
das Wirken des Großgrundbesitze s als Institutio n nich t durchgegend , sonder n im 
Gegentei l relativ begrenz t war. Es läßt sich sogar sagen, daß sich dieser Tren d im 
Verlauf des beobachtete n Zeitraum s verstärkte , un d zwar nich t nu r durc h die Säkula-
risation  zu Beginn der hussitische n Revolution , sonder n ebenso durc h nachfolgend e 
Verpachtunge n einzelne r Ort e ode r kleinere r Güter 5 9 . Di e erwähnt e Tenden z läßt 
sich bis tief ins 16. Jahrhunder t hinei n verfolgen 60. 
Kan n ma n den n unte r diesen Umstände n überhaup t eine wirtschaftlich e Grundein -
hei t für die feudale Ökonomi k im untersuchte n Zeitrau m festlegen? Di e Antwor t ist 
positiv: Als wirtschaftlich e Grundeinhei t der feudalen Ökonomi k ist, nich t nu r im 
beobachtete n Zeitraum , der individuell e bäuerlich e Familienbetrie b anzusehen , in 
de.n zeitgenössische n Quelle n als „grunt " (Bauerngehöft ) bezeichnet . 
Ausgangspunk t dieser Konzeptio n ist die Arbeit des russischen Volkswirtschaftler s 
Alexander Tschajanow , der eine Reih e empirische r Studie n für das Gebie t Rußland s 
vor dem Erste n Weltkrieg erarbeite t hat , un d zwar besonder s für Regionen , in dene n 
Bois , G. : The Crisis of Feudalism . Econom y and Society in Eastern Normand y c. 
1300-1550. Cambridg e 1984, 137. 
N o vý, R.: Hospodářsk ý region Prah y na přelom u 14. a 15. století [Die Wirtschaftsregion 
Prag an der Wende vom 14. zum 15. Jahrhundert] . ČsČH 19 (1971) 397f. 
Žeml ička , J . : Vývoj osídlení dolníh o Poohř í a Českého středohoř í [Besiedlungsentwick -
lung des untere n Egertales und des Böhmische n Mittelgebirges] . Prah a 1980. 
Čechura , J . : Struktur a pozemkov é držby v západníc h Čechác h na počátk u husitské revo-
luce [Die Struktu r des Bodenbesitze s in Westböhme n zu Beginn der hussitische n Revolu-
tion] . SH 31 (1985) 30f. 
Č e c h u r a , J. : Sekularizac e církevních statků v husitské revoluci a někter é aspekty ekono -
mickéh o a sociálníh o vývoje v Čechác h v době pozdníh o středověku [Die Säkularisatio n von 
Kirchengüter n in der hussitische n Revolutio n und einige Aspekte der wirtschaftliche n und 
sozialen Entwicklun g in Böhme n im Spätmittelalter] . H T 9 (1986-7) 91 f.-  D e r s.: Rozsah a 
dynamik a sekularizace církevních statků v západníc h Čechác h na počátk u husitské revoluce 
(v letech 1419-1420) [Ausmaß und Dynami k der Säkularisatio n von Kirchengüter n in West-
böhme n zu Beginn der hussitischen Revolutio n (in den Jahre n 1419-1420)] . PH S 29 (1988) 
40 f. 
Maur : Český komorn í velkostatek 15 f. 
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vorkapitalistisch e Verhältniss e noc h überwogen . Seine Arbeiten wurde n der Histo -
riographi e in den sechziger Jahre n weltweit zugänglich gemach t un d von ihr ausge-
wertet 6 1 . Heut e sind sie die B asis der allgemein anerkannte n Konzeptio n von der land -
wirtschaftliche n Zelle der feudalen Ökonomik 6 2 . Tschajano w kam zu dem Schluß , daß 
die Basis für die landwirtschaftlich e Tätigkei t der Famili e die Sicherun g des Lebens -
unterhalte s für ihre Mitgliede r war. Es ging also um das Idea l eine r ausreichende n 
Eigenversorgung , die auf Autarki e im Bereich der Naturalie n gründete , un d keines-
falls um Rentabilitä t ode r hohe n Ertrag . Es handelt e sich in dieser landwirtschaft -
lichen Einhei t also um Übereinstimmun g von Produktio n un d Konsum . De r Roh -
ertra g des Familienbetriebe s wurde demnac h durc h die Arbeit der ganzen Famili e 
erwirkt 6 3. Von dahe r leitet e sich auch die Größ e einer bäuerliche n Wirtschaf t ab: Im 
Grund e wurde sie durc h das Arbeitspotentia l der Persone n bestimmt , die fähig 
waren , den Bode n zu bewirtschaften , ohn e daß ma n eine angemietet e Lohnarbei t hin -
zuziehe n mußte 6 4 . Dami t korrespondier t auch die hoh e geographisch e Mobilitä t der 
Hörigen , die sich im hier beobachtete n Zeitrau m auch in Böhme n gut fassen läßt . Es 
scheint , daß sie von der „demographische n Differenzierung " beding t wurde 6 5 ; mi t 
dem Anwachsen der Famili e entstan d ein Mehrbedar f an flachem Lan d zur Bewirt-
schaftun g un d zur Sicherun g des Lebensunterhalt s un d umgekehrt . Es gibt keine n 
Zweifel, daß der größere Teil der Agrarproduktio n im Rahme n dieser bäuerliche n 
Wirtschaftsbetrieb e erzielt wurde . Da s gilt eigentlic h für den gesamten Spätfeudalis -
mu s . Insgesam t verweisen diese Tatsache n auf die grundlegend e Bedeutun g der bäuer -
lichen Kleinproduktion , die sich gemeinhi n durc h niedrig e Kosten , niedrig e nichtpro -
duktive Ausgaben un d eine im Vergleich zu den Regieinstitutione n (de r Höfe ) höher e 
Arbeitsintensitä t auszeichnete 66. I n diesem Zusammenhan g ist es sinnvoll , dara n zu 
erinnern , daß sich die Höf e gerade durc h die Parzellierun g der bäuerliche n Kleinpro -
duktio n (wenigsten s zeitweise) anpaßten , dere n Bestandtei l sie faktisch wurden . 
Di e bäuerliche n Wirtschafte n waren meist nich t dazu motiviert , einen höchst -
mögliche n Gewin n zu erzielen . Andererseit s hielte n sie wirtschaftliche n Krisen 
durc h ihre inner e „organisatorische " Elastizität , oft um den Prei s einer Konsum -
minderun g der Familienmitglieder , am besten stand ; das gilt insbesonder e für die mit -
telgroße n Betriebe , die in Böhme n deutlic h überwogen 6 7. Veranlaß t war das in erster 
Tscha j anow , A.: Die Lehre von der bäuerliche n Wirtschaft . Berlin 1923. Seit der Mitt e 
der sechziger Jahre erschien diese Arbeit in allen wichtigen Sprachen , z.B. englisch hrsg. 
von T h r o n e r , D . Kerb lay , B./Smith , R.E.F. : The Theor y of Peasan t Economy . 
Homewoo d 1966. -  Zur Bedeutun g Tschajanow s siehe S h a n i n , T. (Hrsg.) : Peasant s and 
Peasan t Societies. Londo n 1971; Wolf, E.R. : Peasants . Engelwood Cliffs 1966; Red -
fiel d, R.: Peasan t Society and Culture . Chicago 1963. -  Zu Tschajanow s Konzeptio n u. a. 
äußern sich praktisch alle Titel der unte n zitierte n englischen und französische n Literatur . 
Vgl. die Wertun g von H i l t o n , R.H. : The English Peasantr y in the Later Middl e Ages. 
Oxford 1975, 6f. -  Vgl. R ö s ö n e r : Bauern 133 f. 
T s c h a j a n o w : Die Lehre 8, Anm. 1. 
Vgl. Boi s : The Crisis 137f„ 174f. 
T s c h a j a n o w : Die Lehre23 . 
Vgl. M a u r : Genez e 231. 
Z.B . in der Normandi e im 14. bis zur ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts , vgl. Bois : The 
Crisis 151 f. 
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Linie durc h die Abgeschlossenhei t dieser landwirtschaftliche n Grundeinheit , aber 
auch durc h ihre relativ geringe Abhängigkeit vom Mark t un d allgemein durc h die 
beträchtlich e Unabhängigkei t von den Ware-Geld-Beziehungen . Natürlic h war die 
bäuerlich e Wirtschaf t in der Lage, günstige natürlich e Bedingunge n ebenso wie gün-
stige geographisch e Verbindunge n zu nutzen , um manchma l sogar rech t solide 
Gewinn e zu erzielen . Diese wiederu m wirken zurüc k auf das soziale Nivea u der 
Familien , wie es beispielsweise aus der Zei t vor der Schlach t am Weißen Berg über -
kommen e Inventář e zeigen, aber nich t selten auch schon vorhussitisch e Quellen , die 
bäuerliche n „Luxus " anprangern 6 8. 
Di e relativ geringe Abhängigkeit der Bauer n vom Mark t kan n man auch aufzeigen 
am Model l eines hörige n Bauerngute s vom Ausmaß eine r Hufe , was 60 Scheffel Aus-
saat entsprach ; der Haushal t bestan d aus fünf Personen . Di e Abgabepflicht betru g im 
Jah r 64 Groschen . Im Zeitrau m vom 14. bis zum 16. Jahrhunder t kam der Auto r die-
ses Modells , A. Kostlán , zu folgenden Angaben 6 9; sie betreffen die Getreidemenge , 
die zum Erlö s von 64 Grosche n verkauft werden mußte : Vor 1419 waren das meh r als 
5 % der Ernte , in der zweiten Hälft e des 15. Jahrhundert s weniger als 5 % un d vor 
der Mitt e des 16. Jahrhundert s nu r 1-2 % der Ernte . Bei der absolute n Unzulänglich -
keit des empirische n Material s ist die Ausarbeitun g eines solchen Modell s eigentlic h 
der einzig gangbare Weg, über den eine Grundtenden z der Entwicklun g wenigstens 
zu skizzieren ist 7 0. Außerde m korrigiere n die erwähnte n - doc h außerordentlic h 
niedrige n - Angaben über den Prozentsat z der Ernte , die zur Bezahlun g der Rent e 
auf dem Mark t realisiert werden mußte , manch e Ansichte n darüber , wie groß 
die Belastun g durc h Primärabgabe n für eine bäuerlich e Wirtschaf t der erwähnte n 
Größenordnun g war. 
Dabe i erheb t sich freilich die Frage , ob sich die bäuerlich e Landwirtschaf t aus den 
Quelle n des 14. bis 16. Jahrhundert s überhaup t verfolgen läßt . Es ist darübe r hinau s 
zu bedenken , daß die Bauer n in dieser Zei t eine „nich t schreibende " soziale Schich t 
waren . Unser e Informatione n rühre n allein aus grundherrliche n Quellen 7 1. Hie r 
mu ß ma n sich eine r wichtigen Tatsach e bewußt werden , die der bisherigen Forschun g 
- der speziell orientierte n diplomatische n ebenso wie der allgemein historische n -
jedoch entgange n ist. Es geht darum , daß gerade die Hörige n in böhmische n Quelle n 
landwirtschaftliche r Art seit dem 14. Jahrhunder t imme r häufiger erscheinen , ja die 
Texte buchstäblic h zu bevölkern beginnen 7 2. Da s ist neu gegenüber dem Quellen -
materia l des 13. Jahrhunderts . Dor t ist in der Regel noc h allgemein von Güter n un d 
deren Teilen die Rede , die Gegenstan d der registrierte n besitzrechtliche n Trans -
Vgl. z.B. Krof t a : Dějiny 159f., Grau s : Dějiny II , 209f. und P e t r á ň : Poddan ý lid 
153 f. 
K o s t l á n , A.: „Cenov á revoluce" a její odraz v hospodářské m vývoji Čech [Die „Preisrevo -
lution " und ihre Reflexion in der Wirtschaftsentwicklun g Böhmens] . FH B 11 (1987) 180f. 
Diesen Zugan g wählt auch die englische Historiographie , die aber unvergleichlic h reicher e 
Quellen zur Verfügung hat ; vgl. D y e r , Ch. : Standard s of Living in the Later Middl e Ages. 
Cambridg e 1989, 109f. 
Boi s : The Crisis 137.-Kümmel : Bäuerlich e Gesellschaf t 35 f. -  Hi l to n , R.H. : Mcdic -
valPeasants : Any Lesson. Journa l of Peasan t Studies 1 (1973-4) 207f. 
Das zeigen sehr gut die Erbpachtlisten ; vgl. Anm. 106. 
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aktione n waren . Auch wurde bei der Aufstellung der Erbpachturkunde n im 13. Jahr -
hunder t meist nu r summarisc h die Zah l der Hufe n un d eine Spezifikatio n der Ob -
liegenheite n aufgeführt . Im Laufe des 14. Jahrhundert s erscheine n in den schriftliche n 
Dokumente n imme r häufiger die Name n der Besitzer der Bauernstellen . Besonder s 
deutlic h ist dies bei einem so zersplitterte n Landbesit z zu sehen , wie er sich beispiels-
weise für das Vyšehrader Kapite l ode r das Augustiner-Eremitenkloste r St. Thoma s in 
Pra g belegen läßt 7 3. Seit der zweiten Hälft e des 14. Jahrhundert s tauche n hier imme r 
meh r Dokument e auf, in dene n Bauer n unmittelba r figurieren un d zwar nich t nu r bei 
Transaktione n zwischen zwei Herrschaften . Bereit s in dieser Zei t trete n Bauer n oft als 
Parteie n einer bestimmte n besitzrechtliche n Operatio n auf. In dieser Rolle erscheine n 
sie in einer Zeit , die für ihre n Niedergan g beanspruch t wird! 
Im 15. Jahrhunder t werden wir dieser Tenden z imme r ausgeprägte r gewahr. Es sind 
verschieden e Schriftstück e erhalten , in dene n sich im Bereich des Großgrundbesitze s 
besitzrechtlich e Transaktione n zwischen Hörige n finden . Nenne n wir beispielsweise 
das Kloste r Sedlet z un d sein Amtsbuch , das im Jah r 1410 angelegt wurde 7 4 . Außerde m 
wurde n zur Erfassun g solche r Transaktione n imme r Urkunde n benutzt ; es entstan -
den so scho n direk t spezialisiert e Amtsbücher , die unte r dem Name n „Grundbuch " 
bekann t sind. Auf ihre Existen z weist scho n die Vyšehrader Richtlini e für das Erb -
pachtrech t (emphyteutische s Recht ) von 1411 hin 7 5 ; erhalte n sind die ersten Büche r 
allerding s erst aus dem letzte n Dritte l des 15. Jahrhunderts . Da s älteste bekannt e für 
die Eintragunge n eines einzelne n Dorfe s bestimmt e Buch ist das Grundbuc h von 
Schüttenit z (Žitenice ) mi t auf das Jah r 1472 datierte n Eintragungen 76, dene n noc h 
einige undatiert e vorangehen . Di e ältesten Grundbüche r des Großgrundbesitze s sind 
die von Chotiescha u (Chotěšov) , die von 1496 bis zum Jah r 1566 kontinuierlic h ge-
führ t wurden 7 7 . Aus der Art der Amtseintragunge n aus einem der ersten Büche r ent -
nehme n wir, daß noc h ein ältere s vorangegange n sein muß , das nich t erhalte n geblieben 
ist. Di e Grundbüche r aus dem 16. Jahrhunder t stellen also eine elementar e Quell e für 
das Studiu m der bäuerliche n Kleinproduktio n dar 7 8 . Doc h sind hier nich t nu r Anga-
ben über die Wirtschaf t zu finden , sonder n auch über dere n Hausrat , die Zahlungs -
weise des Gehöft s un d ähnliches . Selbstverständlic h steh t aus dieser Zei t eine Viel-
zah l weitere r Quelle n zur Dispositio n gerade aus dem Umfel d des Großgrund -
Kad i e c, J. (Hrsg.) : Das Augustinerkloste r St. Thoma s in Prag vom Gründungsjah r 1285 
bis zu den Hussitenkriegen . Mit Editio n des Urkundenbuches . Würzburg 1985. 
Č e c h u r a : Úředn í knihy, passim. 
G r a u s : Dějiny II , 557f. 
P r o c h á z k a , V.: Nejstarš í česká vesnická pozemkov á kniha [Das älteste Dorfgrundbuc h 
Böhmens] . ČSPSČ 68 (1960) 81 f. 
Siehe Č e c h u r a , J . : Významný soubor pozdn ě středověkých bohemi k v Režně [Eine wich -
tige Sammlun g spätmittelalterliche r Bohemic a in Regensburg] . AČC 40 (1990) 22ff. 
Vgl. H a n z a 1, J.: Současn ý stav a úkoly studia českých pozemkovýc h knih [Gegenwärtige r 
Stand und Aufgaben des Studium s der böhmische n Grundbücher] . SAP 14/1 (1964) 39f. -
P r o c h á z k a , V.: Česká poddansk á nemovitos t v pozemkovýc h knihác h 16. a 17. století 
[Die Liegenschafte n der böhmische n Hörige n in den Grundbücher n des 16. und 17. Jahr -
hunderts] . Prah a 1963. -  G r e g o r o v á , H. : Pozemkov é knihy pražské metropolitn í kapi-
tuly v 16. a 17. století [Die Grundbüche r des Prager Metropolitankapitel s im 16. und 17. Jahr -
hundert] . SAP 29/2 (1979) 277f. 
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besitzes, aber gleichermaße n aus Städte n un d Städtchen , die es erlauben , die Land -
bevölkerun g schon ziemlic h detaillier t zu beobachten . 
Kur z gesagt, vom 14. bis zum 16. Jahrhunder t erweiter t sich nac h un d nac h die 
Quellenbasi s für die Erforschun g der bäuerliche n Bevölkerung , wobei sie imme r 
reicher e Informatione n zu ihre n Lebensumstände n bietet . I m 16. Jahrhunder t ist die 
Situatio n für das Studiu m bäuerliche n Wirtschaften s im Vergleich natürlic h am 
zweckdienlichsten . Dies e Tatsach e mu ß ma n gebühren d nutze n un d eine grund -
legende Charakteristi k der bäuerliche n Kleinproduktio n formulieren . Da s ha t schon 
deshalb Bedeutung , weil das 16. Jahrhunder t wahrscheinlic h als ein „goldene s Zeit -
alter " der böhmische n Bauernschaf t wird gelten können . Nich t unwichti g ist dabei , die 
inner e Stabilitä t der Agrarstrukture n zu erkennen , die in Böhme n nich t nu r durc h die 
Polarisierungsprozess e gekennzeichne t waren 7 9 , die sich in Westeurop a in vielfacher 
Differenzierun g der Bauernschaf t äußerten 8 0. Fü r die Entwicklun g in Böhme n gilt 
eher eine Kontinuitä t von Tendenzen , die seit dem 14. Jahrhunder t zu beobachte n 
sind. Im weiteren Kontex t eine r Studi e über die bäuerlich e Kleinproduktio n un d ihre 
Reflexe in den Quelle n darf ma n natürlic h auch den allgemeine n zivilisatorische n 
Tren d nich t vergessen, der im allmähliche n Anwachsen der schriftliche n Fixierun g 
von Amtshandlunge n lag81. 
Der europäische Vergleich zur Ergänzung der Quellen 
In  der bisherigen Forschun g über die Bauer n in Böhme n währen d des Spätmittel -
alter s gehört e die vergleichend e Method e nich t zu den häufig verwendete n Ver-
fahren 82. Da s mu ß man bedauern , den n mit ihre r Hilfe ließen sich wenigstens drei 
Problemkreis e untersuchen : 
-  die Trend s der bäuerliche n Entwicklun g im Spätmittelalte r in den verschiedene n 
Länder n Europas , 
-  die Intensitä t analoge r Prozess e in verschiedene n Phase n der geschichtliche n Ent -
wicklun g zur Anwendun g der komparative n Method e auf die vergleichbar e Zeit 8 3 , 
-  eine Präzisierun g der Entwicklungstendenze n auf der Basis ermittelte r Unter -
schiede in den untersuchte n Bereichen . 
Di e Anwendun g der vergleichende n Method e ist besonder s bedeutend , wo die vor-
handen e Quellenbasi s nich t imme r eine ausreichend e Erkenntni s der einzelne n Ent -
wicklungserscheinunge n un d -prozess e erlaubt . Im Zugriff auf dieser Method e der 
historische n Forschun g erheb t sich die Frage , inwieweit sich die bäuerlich e Ent -
P e t r á ň : Poddan ý lid llf. 
Vgl. de M a d d a l e n a , A.: Europäisch e Wirtschaftsgeschichte . Bd. 2. Stuttgar t -  Ne w York 
1983, 171 f. -  B o i s: The Crisis 381 f. 
Siehe Anm. 71. 
H r o c h , M. : Komparativn í metod a v marxistické historiografii . Možnost i a meze jejího 
využití [Die komparativ e Method e in der marxistische n Historiographie . Möglichkeite n und 
črenze n ihrer Anwendung] . ČsČH 20 (1972) 631 f. 
P e t r á ň : Poddan ý lid 28 f. 
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wicklun g in Böhme n einerseit s mit der in den benachbarte n Ländern , andererseit s 
weitergespann t mi t der Entwicklun g im europäische n Rahme n vergleichen läßt . Dabe i 
zeigt sich, daß die sogenannt e „feudal e Zersplitterung " in tschechische r Literatu r häu -
fig als ein Fakto r gesehen wird, der derartige n methodische n Zugänge n hinderlic h sein 
könnte 8 4 . Andererseit s darf ma n nich t übersehen , daß es im allgemeine n Rahme n der 
europäische n Feudalismusentwicklun g soviele gemeinsam e Entwicklungstendenze n 
gibt, daß ma n sich ohn e weiteres des Vergleichs bediene n kan n angesicht s einer Reih e 
spezifischer Faktoren , die das allgemein e gesellschaftliche Nivea u in den einzelne n 
Länder n bedingen 85. Da s Vorhandensei n einer Reih e von Besonderheite n wird in 
Wirklichkei t dabei nich t zum Hindernis , sonder n verhilft dazu , manch e Prozess e 
präzise r zu definiere n un d abzugrenzen . 
Soweit es um das Ausmaß des Vergleichs geht , ist es beim gegenwärtigen Kenntnis -
stand angebracht , vorläufig nu r einfach e Grundelement e der Komparatio n anzuwen -
den , sozusagen als ersten Schrit t zu breite r konzipierte n Vorhaben . Da s könnt e 
zunächs t etwa sein: die Größ e des Landstückes , das die einzelne n Bauer n bewirtschaf -
ten ; das Ma ß an Disponibilitä t über den Boden ; die Struktu r der Grundrente ; 
die Zahlungsverpflichtungen ; die Produktivitä t im Hinblic k auf Arbeitstechni k 
un d Bodenqualitä t un d die rechtliche n Strukture n der agrarische n Siedlunge n als 
„Dörfer" . 
Weiterhi n mu ß auch die Eben e des Vergleichs bestimm t werden . Da s Vergleichen 
selbst kan n natürlic h nich t direk t auf empirische n Quelle n verschiedene r europäische r 
Territorie n gründen ; das ist sowohl technisc h unmöglic h wie eigentlic h auch ineffek-
tiv. Ma n mu ß von einem konkrete n Horizon t des Erarbeitete n ausgehen . Ich denke , 
für den gegebenen Zweck eignen sich synthetisch e Arbeiten weniger 86. Di e Konzeptio n 
von Synthese n unterscheide t sich nämlic h einerseit s durc h den geographische n un d 
zeitliche n Zugriff eine r Arbeit , andererseit s durc h den gewählten Blickwinkel der 
Darstellun g un d das inhaltlich e Spektrum . Ich meine , daß als Basis für den Vergleich 
in mehrere n Regione n „Analysen mittlere r Reichweite " gut dienlic h sind. U m einen 
annähern d gleichen Maßsta b zu haben , wird ma n sicher am besten Analysen der Ver-
hältniss e innerhal b des Großgrundbesitzes , der Kirche , des Adels, des Herrschers , 
eventuel l der Städt e auswerten . Diese lassen sich natürlic h in ganz Europ a finden ; 
entsprechend e Monographie n bieten durchwe g ein ausreichende s Bild der grund -
legende n Entwicklungstendenze n der Bauernschaf t innerhal b dieser Wirtschafts -
komplexe . Diese r institutionell e Rahme n ist meine r Ansich t nac h geeignete r als ein 
territorialer , auch wenn natürlic h nich t vollends verbürgt werden kann , daß eine Inter -
aktio n zwischen Grundherrschaf t un d Bauern , wie sie die konkrete n historische n 
Kavka : Příručk a 101 f. -  Přehle d 1/1, 295f. -  N o v ý , R.: Vývoj sociální struktur y 
Plzeňska ve 14. -  17. století [Die Entwicklun g der Sozialstruktu r in Pilsen vom 14. -  17. Jahr -
hundert] . MZK2 1 (1985) 164f. u.a . 
H i l t o n , R.: Bond Men Made Free . Londo n 1973, 11 f. 
Durc h übermäßig e Auswertung synthetische r Arbeiten sind z. B. gekennzeichne t die Arbei-
ten W. Abels : Agrarkrisen und Agrarkonjunktu r im Mittelalte r vom 13. bis zum 19. Jahr -
hundert . Hambur g 19783.-  D e r s . : Massenarmu t und Hungerkrise n im vorindustrielle n 
Europa . Versuch einer Synopsis. Hambur g - Berlin 1974. 
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Erkenntniss e aus dem jeweils gewählten Bereich skizzieren , für diese bestimmt e 
Region typisch ist. Selbst wenn sich eine gewisse Spezifik herausbilde n könnte , so war 
doc h nich t jeder der spätmittelalterliche n Wirtschaftskomplex e von den Einflüssen 
der Umgebun g unberühr t un d konnt e es auch nich t sein. Trotzde m sind derle i Unter -
suchunge n nich t ohn e Gefahr . Sie ist vor allem darin verborgen , daß die Arbeiten bis 
zu einem gewissen Gra d ein schematische s Bild bieten können . Da s kan n nich t nu r 
durc h eine „lokale " Forschungstraditio n veranlaß t sein, sonder n auch durc h die Tat -
sache , daß viele dieser Arbeiten als Dissertatione n geschriebe n werden un d des-
halb durc h bestimmt e Schemat a gekennzeichne t sind ode r sich zu sehr auf ältere Stu-
dien als Muste r auf diesem Gebie t anlehnen . Mi t diesem Bewußtsein mu ß ma n an die 
Problemati k herangehen . 
Wenn ich von „Analysen mittlere r Reichweite " sprach , läßt sich vielleicht noc h 
ergänzen , daß eine Mikro - ode r Teilanalyse noc h eingehender e Erkenntniss e eines 
konkrete n Phänomen s erbringe n kann . Solch e Verfahren sind dennoc h für gewöhn -
lich zu spezifisch 87, un d darübe r hinau s kan n die enge Begrenzun g auf eine bestimmt e 
Detailfrag e die Gesichtspunkt e der Gesamtproblemati k verzerren . In jedem Fal l 
freilich erbring t eine solche Mikroanalys e zumindes t zusätzliche s Material , das die 
Kenntni s der Agrarstrukture n erweiter t un d vertieft. 
In territoriale r Hinsich t kan n ma n mit zweierlei Vergleichsdimensione n arbeiten : 
einer weiteren un d einer engeren . Di e weitere betrifft den oben erwähnte n europä -
ischen Rahmen , den wir etwa von den britische n Insel n bis nac h Böhme n un d in 
Nordsüdrichtun g dan n von Skandinavie n bis Italie n bemessen können . Di e engere 
Dimensio n stellt der Vergleich mit den benachbarte n Länder n dar . Hie r halt e ich es für 
grundlegend , besonder s die Erkenntniss e der polnische n Historiographi e auszuwer -
ten 8 8 , die wir zu den Grundbausteine n für die Darstellun g der Epoch e des frühe n un d 
hohe n Mittelalter s zählen können . Im Lauf des Spätmittelalter s beginn t sich die Situa -
tion zu ändern . Ein prinzipielle r differenzierende r Fakto r ist hier der agrarisch e 
Dualismus , der sich in den mitteleuropäische n Länder n seit dem 15. Jahrhunder t 
ausbreitet e un d de facto zur Ausbildun g zweier qualitati v verschiedene r Agrarsysteme 
geführt hat . Ihr e Entstehun g gehör t zu den neue n ökonomische n Tendenze n der 
europäische n un d der sich seit dem 16. Jahrhunder t formierende n Weltwirtschaft 89. 
Vgl. I l l i c h m a n n , E.: Erbleihen , Leibleihen , Zeitleihe n des Mittelalter s in Niederöster -
reich . Hör n 1975. 
Matě j ek, F. : Feudáln í velkostatek a poddan í na Moravě s přihlédnutí m k přilehlém u 
území Slezska a Polska [Der feudale Großgrundbesit z und die Hörige n in Mähre n unte r 
Berücksichtigun g der angrenzende n Gebiet e Schlesiens und Polens] . Prah a 1959. -  Vgl. 
Kej ř /  P r o c h á z k a : Právně historick é glosy 311f . -Z ien ta ra ,B . : Struktur a chlopó w 
w Polsce šredniowieczne j [Bäuerlich e Struktu r im mittelalterliche n Polen] . In : Struktur a 
feudální společnost i na území Československa a Polska do přelom u 15. a 16. století . Prah a 
1984,150f. 
Von den letzten Arbeiten vgl. B r e n n e r , R.: Agrarian Class Structur e and Economi c 
Developmen t in Pre-Industria l Europe . Past and Presen t 70 (1976) 30f. -  Daz u W u n d e r , 
H. : Peasan t Organisatio n and Class Conflic t in Eastern and Western Germany . Past and 
Presen t 78 (1978) 47f. -  Beiträge aus der gesamten Diskussion in Past and Presen t sind neu 
gedruckt in: A s t o n , T .H . /Ph i lp in , C.H.E . (Hrsg.) : The Brenne r Debatě . Cambridg e 
1985. -  Vgl. P e t r á ň , J. : Die mittelalterlich e Landwirtschaf t und der Hande l im 16. und 
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Di e polnisch e Landwirtschaft , ihr Großgrundbesitz , dessen Bindun g an den europä -
ischen Markt , die Eigenproduktio n von Getreide , das Anwachsen der Fronverpflich -
tunge n un d die rechtlich e Fesselun g der Bauer n an den Bode n gestaltet e sich von der 
böhmische n Entwicklun g verschieden , besonder s im 16. Jahrhundert 9 0 . 
Selbstverständlic h darf ma n die ausgeprägte n Veränderunge n in diesem Bereich 
nich t übersehen , zu dene n es im 17. Jahrhunder t in Böhme n gekomme n war; das ist 
freilich schon ein andere s Kapite l in der bäuerliche n Entwicklung . De r Vergleich der 
böhmische n Verhältniss e mit der polnische n Landwirtschaftsentwicklun g kan n dahe r 
zu einer konkrete n Konfrontatio n zweier sich unterscheidende r Qualitäte n dienen , die 
gerade aufgrun d des zwischen ihne n bestehende n Unterschiede s die Charakteristik a 
der böhmische n Entwicklun g besser begreifen lassen. Wichti g sind andererseit s 
derartig e Vergleiche aber auch mit der Entwicklun g in Bayern , in Sachsen , in Schlesien 
un d in entferntere n deutsche n Territorie n wie auch in Österreic h  9 1 . 
Was bringt der Vergleich ? 
Zunächs t möcht e ich dara n erinnern , daß der Ausgangspunk t der Forderung , die 
vergleichend e Method e anzuwenden , nich t nu r die gründlicher e Beurteilun g des be-
stehende n Modell s der bäuerliche n Entwicklun g in Böhme n war, sonder n ebenso die 
Vielzahl der gefundene n konkrete n Date n zur Entwicklun g der west-  un d mitteleuro -
päische n bäuerliche n Bevölkerung . Aus diesem Grun d halt e ich es für dienlich , hier 
ein Beispiel heranzuziehen , ohn e jenen geforderte n gemeinsame n Nenne r jedoch 
scho n ganz erbringe n zu können . Es geht um die Größ e der bäuerliche n Wirtschafts -
einheiten . 
Di e tschechisch e Literatu r hat eine Reih e von Angaben zur Aufteilun g des Boden s 
vom End e des 13. Jahrhundert s bis zum 16. Jahrhunder t gemacht . Darau s geht klar 
hervor , daß sich die Größ e des von den Bauer n bewirtschaftete n Boden s meist zwischen 
am Anfang des 17. Jahrhunderts . Historic a 18 (1973) 113f. (Zusammenfassun g der polni -
schen Literatur) . 
Vgl. T o p o l s k i , J . : Narodzin y kapitalizm u w Europi e XIV-XVII wieku [Die Gebur t des 
Kapitalismu s im Europ a des XIV.-XVII . Jahrhunderts] . Warszawa 1965. - D e r s . : Causes 
of Dualism in the Economi c Developmen t of Moder n Europe . Studia historic a Oeconomica e 
3 (1968) 3f. -  G r a u s F./Bosl , K./Seibt , F . /Pos tan , M.M. /Gieysz to r , A. 
(Hrsg.) : Eastern and Western Europ e in the Middl e Ages. Londo n 1970. -  Samsono -
w i c z, H. : Change s in the Baltic Zon e in the XIII-XV I Centuries . The Journa l Europea n 
Economi c Histor y 3 (1975). - D e r s . : Przemian y gospodarez e w Polsce w 1 polowie XV 
wieku [Herrschaftswechse l in Polen in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts] . In : Dlugos-
siana. Studia history czne w pi^čsetleci e šmierci Jana Dlugosza . Warszawa 1980,11 f. - C a c -
k o w s k i , S.: Die Hauptzüg e der Agrarverhältnisse im königliche n Preuße n vom 15. bis 
zum 18. Jahrhundert . In : Referat e des Kolloquium s „Problem e der Agrargeschichte des 
Feudalismus" . Rostoc k 1976, 22f. -  Vgl. Z i t k o w i c z , L.: Üvahy o agrarno m systéme v 
Polsku od. 16. do 18. storočia [Erwägungen zum Agrarsystem Polen s vom 16. bis 18. Jahr -
hundert] . Historick é studie 17(1972) 83f. - M a c z a k , H . /Samsonowicz /H . ,Burke , 
P. : East-Centra l Europ e in Transition . Cambridg e 1985. 
Übersichtlic h bei K e 11 e n b e n z, H./Wal t er , R. im Handbuc h Bd. 3, 822 f. - H a s s i n -
ger, H. : Ebend a 927f. 
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eine r Halbhuf e un d eine r Huf e bewegte 92. Wen n ich mi r auch bewußt bin , daß es sich 
dabei um eine Steuer - un d keineswegs um eine Flächeneinhei t im heutige n Sinn e des 
Worte s handelt , ist es dennoc h angebracht , zum Zweck des Vergleichs ein moderne s 
Äquivalent anzuführen : Ein e Huf e entsprich t in Böhme n ungefäh r 18 ha . In den 
nichttschechische n Monographie n über die Bauer n wird nämlic h häufig mi t einer 
moderne n Umrechnun g gearbeitet . 
Es ist auch angebracht , dieser Feststellun g einige empirisch e Angaben beizufügen , 
die aus den Analysen verschiedene r Urbar e aus der zweiten Hälft e des 14. Jahrhun -
dert s bis zum 16. Jahrhunder t erstellt sind. Di e quantitative n Relatione n waren in 
unsere r Literatu r des öfteren zu hoc h angesetz t un d verabsolutiert 93. Im Kontex t mit 
dem Studiu m der bäuerliche n Bevölkerun g beruh t ihre reale Bedeutun g darauf , daß sie 
die Verteilun g des Besitzes von Liegenschafte n bestimmte r Größe n auf einigen Groß -
grundbesitzunge n wiedergeben . In diesem Zusammenhan g ist die Tatsach e nich t 
auße r ach t zu lassen, daß die Größ e der einzelne n Wirtschaftseinheite n (Bauern -
gehöfte , „grunt" ) nich t nu r durc h die fortschreitend e soziale Differenzierun g beein -
flußt war, sonder n ebenso deutlic h durc h natürlich e un d demographisch e Bedingun -
gen - um wenigstens die wichtigsten zu nennen 9 4 . 
Hie r also einige Beispiele für die Größ e der von Bauer n bewirtschaftete n Einheite n 
im 14. bis 16. Jahrhunder t in Böhmen 9 5 . 
Landbesit z Wittingau 1378 (Třeboň ) Ostrow 1390 (Ostrov) 
bis Vi Huf e 
bis 1 Huf e 
meh r als 1 Huf e 
47% der Besitzer 
52,9 % der Besitzer 
0% der Besitzer 
4,8 % der Besitzer 
86,05% der Besitzer 
8,7% der Besitzer 
Landbesit z Pilgram (Pelhřimov ) 
bis 3/8 Hufe n 
bis % Hufe n 
meh r als 7/s Hufe n 
23,5 % der Besitzer 
57,3 % der Besitzer 
19,2% der Besitzer 
Landbesit z 1490 
Pardubit z (Pardubice ) 
1520 1560 
bis 1/2 Huf e 
bis 1 Huf e 
meh r als 1 Huf e 
24,6 % der Besitzer 
43,5 % der Besitzer 
31,8 % der Besitzer 
26 ,1 % der Besitzer 
40,5 % der Besitzer 
33 ,1 % der Besitzer 
28,4 % der Besitzer 
38,4 % der Besitzer 
33,0 % der Besitzer 
92 Dazu grundlegen d P e t r á ň : Poddan ý lid 53 f. 
9 3 SieheGraus : Dějiny II , 317f .-Nov ý : Studie 5 f. Auf die begrenzte Bedeutun g des Krite -
riums Hufe weist hin P e t r á ň : Poddan ý lid 17f. 
94 Siehe Š m a h e 1, F. : Táborské vesnice na Podblanick u v letech 1420 až 1452 [Das taboritisch e 
Dor f in den Jahre n 1420 bis 1452]. SVPP (1981) 171 f. 
95 N o v ý , R.: Ostrovské urbáře z let 1388 a 1390 [Ostrower Urbar e aus den Jahre n 1388 und 
1390]. SNM- A 15/1 (1961) 29. -  T ř e š t í k , D. : Příspěvek k sociální diferenciac i venkov-
ského lidu v šestnácté m století [Beiträge zur sozialen Differenzierun g der Landbevölkerun g 
im 16. Jahrhundert] . SH 4 (1956) 197f. 
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Ungeachte t der unterschiedliche n Häufigkei t in den einzelne n Fälle n ist das Über -
gewicht derer , die zwischen einer halbe n un d einer Huf e besitzen , von der zweiten 
Hälft e des 14. bis zur Mitt e des 16. Jahrhundert s nich t zu übersehen . Di e angegeben e 
Tabelle läßt sich natürlic h um weitere Beispiele vermehren . 
Betrachte n wir jetzt die Situatio n in andere n europäische n Ländern . Namentlic h in 
Westeuropa , auf den britische n Inseln , in Frankreich , aber auch andersw o läßt sich 
spätesten s seit dem 13. Jahrhunder t eine große Zersplitterun g in der Landzuweisun g 
beobachten . Vor allem im Umlan d der großen Städt e (London , Paris ) gehörte n zu 
eine r Landwirtschaf t bloß einige acre Bodens 9 6; ähnlic h war es in Flander n un d der 
Picardie , wo die vorherrschend e Größ e der bäuerliche n Wirtschafte n am End e des 
13. Jahrhundert s weniger als 10 acre Ackerboden s betrug . In Namu r wirtschaftete n in 
dieser Zei t 50 bis 75 % der Bauer n auf Bodengröße n von weniger als 3 ha 9 7 . Analoge 
Verhältniss e finden wir in Italien , namentlic h in der Toscana 9 8. De r hoh e Gra d der 
Bodenzersplitterun g war aber nich t nu r für die angeführte n wirtschaftlichen , fort-
schrittliche n Gebiet e typisch . Auch in Bayern , also einem direkte n Nachbar n Böh -
mens , verfügte die Mehrzah l der Landwirtschafte n am End e des 13. Jahrhundert s über 
weniger als 10 acre Bodens 9 9. 
Auch in Mittelenglan d waren die Güte r des Bistum s Worcester , die als „manors " 
Wirtschafts - un d Verwaltungseinheite n bildeten , stark aufgeteilt . Betrachte n wir die 
Aufgliederun g in zweien dieser Güter , in Henburr y un d in Cleeve 1 0 0. Di e benutzt e 
Einhei t war hier „yardland" , das sind 24 acre ode r 9,6 Hektar . 
Henburr y 
Landbesit z 1299 1419 
1 yardlan d un d meh r 
Vi bis 1 yardlan d 
weniger als Vi yardlan d 
? 
24 % der Besitzer 
42 % der Besitzer 
2 8 % der Besitzer 
6% der Besitzer 
Cleeve 
36 % der Besitzer 
29 % der Besitzer 
19% der Besitzer 
16% der Besitzer 
Landbesit z 1299 1474-75 
1 yardland 
Vi bis 1 yardland 
weniger als Vi yardland 
? 
11% der Besitzer 
31% der Besitzer 
42 % der Besitzer 
16% der Besitzer 
30 % der Besitzer 
24 % der Besitzer 
40% der Besitzer 
6% der Besitzer 
H i l t o n : Bond37f . 
V e r h u l s t , A.E. : Die Niederland e im Hoch-un d Spätmittelalter . In : Handbuc h 2, 279. 
H e r l i h y , D . / K l a p i s c h - Z u b e r , Ch.: LesToscansetleursfamilies.Pari s 1978,270f. 
D o l l i n g e r , Ph. : Der bayerische Bauernstan d vom 9. bis 13. Jahrhundert . Münche n 1982, 
96 f., 437f. -Fü r das 14. und 15. Jahrhunder t s. K i r c h n e r , G. : Problem e der spätmittel -
alterliche n Klostergrundherrschaft . ZBLG 19 (1956) 1 f. -  Daz u I. B o g in VSWG 45 (1958) 
62 f. - S t r e m m e r , E.: Die Wirtschaft Bayerns. Münche n 1970. 
D y e r , Ch. : Lord and Peasant s in a Changin g Society. The Estate s of the Bishopric of 
Worcester , 680-1540. Cambridg e 1980, 300f. 
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In der nördlichen Normandie kann man für die Verhältnisse des Kirchensprengels 
Saint Nicolaus eine ähnliche Auflistung machen; für die Jahre 1397-1526 erhalten wir 
hier dieses Bild101: 
Saint Nicolaus 
Landbesitz 1397 1477 1526 
mehr als 15 ha 18% der Besitzer 15% der Besitzer 17% der Besitzer 
6-15ha 34% der Besitzer 43 % der Besitzer 32% der Besitzer 
weniger als 6 ha 4 8 % der Besitzer 41 % der Besitzer 51 % der Besitzer 
Ein etwas abweichendes Bild bietet Brandenburg im Jahr 1375102, wo die Bodenauf-
teilung unter den Bauern folgendermaßen aussah: 
Landbesitz  
0,5 bis 5 ha 6 % der Besitzer 
5 bis 20 ha 70 % der Besitzer 
20 bis 40 ha 24 % der Besitzer 
Was sagen die vorgelegten Angaben: Zum ersten handelt es sich größtenteils um 
Zahlen aus der Zeit vor der Pestepidemie von 1347-49, die in einigen Gebieten, beson-
ders Westeuropas, als sehr deutlicher Bruch wirkte103. Es zeigt sich hier eine konkrete 
Tendenz zur Bodenaufteilung von West nach Ost. Der markantere Unterschied in 
dieser Hinsicht liegt aber im mitteleuropäischen Bereich offenkundig zwischen alten 
und neuen Kolonisationsgebieten, wie die Angaben aus Brandenburg oder aus dem 
Gebiet des Deutschherrenordens in Ostpreußen erweisen104. 
Allgemein können wir sodann feststellen, daß die böhmischen Bauern im Vergleich 
mit dem gleichzeitigen Europa sehr gut oder überdurchschnittlich ausgestattet waren 
mit dem grundlegenden Produktionsmittel der Feudalepoche - dem Boden. In Böh-
men waren die durchschnittlichen Bodenzuweisungen im 14. bis 16. Jahrhundert 
in manchem Fall um ein Mehrfaches höher, als es den west- und einigen mittel-
Bois : The Crisis 149 f. 
Engel , E.: Lehnbürger, Bauern und Feudalherren in der Altmark um 1375. In: Engel , 
E . /Z ien ta ra , B.: Feudalstruktur, Lehnbürgertum und Fernhandel im spätmittelalter-
lichen Brandenburg. Weimar 1967, 76. 
Einen Überblick über die umfangreiche westeuropäische Literatur gibt H a t c h e r , J.: 
Mortality in the Fifteenth Century: Some New Evidence. Economic History Review. 2nd 
ser. 39 (1986) 19f. -Vgl. Z a d d a c h , B.I.: Die Folgen des Schwarzen Todes (1347-1351) 
für den Klerus Mitteleuropas. Stuttgart 1971 . - G r a u s : Pest 13 f. 
Vgl. H a r n i s c h , H.: Die Herrschaft Boitzenburg: Untersuchungen zur Entwicklung der 
sozialökonomischen Struktur ländlicher Gebiete in der Mark Brandenburg vom 14. bis zum 
19. Jahrhundert. Weimar 1968. - B o e l c k e , W.A.: Verfassungswandel und Wirtschafts-
struktur: Die mittelalterliche und neuzeitliche Geschichte ostmitteldeutscher Adels-
herrschaften als Beispiel. Würzburg 1979. 
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europäische n Relatione n entsprach . Di e Quantitä t des bewirtschaftete n Boden s 
allein, ohn e Ergänzun g weitere r qualitative r Merkmale , erlaub t zwar nu r eine Basis-
orientierun g in der bäuerliche n Situation , aber dennoc h handel t es sich um Angaben , 
deren Bedeutun g nich t vernachlässig t werden darf. 
Aber wer disponiert e über den Boden ? Dami t mein e ich natürlic h an erster Stelle die 
in der tschechische n Forschun g so viel diskutiert e un d nich t nu r einma l in Zweifel 
gezogene Frag e der Erblichkei t des Bodens , die sich in Böhme n seit dem 13. Jahrhun -
der t via facti mi t der Entwicklun g des Erbpachtrecht s durchsetzte 1 0 5. Im 14. Jahr -
hunder t war das Pachtsyste m vorherrschend . Soweit eine bestimmt e Beschränkun g 
existierte , hin g sie in der Regel mit spezifischen Bedingunge n des Bodenbesitze s 
zusammen ; Verpachtunge n beispielsweise waren befristet . Dabe i ist zu beachten , daß 
für konkret e zeitlich un d dispositionel l bedingt e Bodennutzungsarte n ebenso Belege 
zur Verfügung stehen . Diese müssen imme r im konkrete n historische n Kontex t unter -
such t werden , weil sowohl „d e jure" wie auch „d e facto " seit dem 14. Jahrhunder t die 
reale Bodenvererbbarkei t ein unumkehrbare r Tren d war 1 0 6 . 
Wenn wir nochmal s Böhme n mit den west-  ode r mitteleuropäische n Gebiete n ver-
gleichen , so werden wir hier einen grundlegende n Unterschie d nich t übersehen . Er 
beruh t auf der Intensität , mi t der das Lehnssyste m sowohl auf die Verhältniss e des 
Großgrundbesitze s als Wirtschaftskomplex 107, als auch auf das Funktioniere n des 
Siedlungsganze n mi t seiner Ackerfläche einwirkte . Im Alltag der Bauer n bedeutet e 
das, daß ihne n kurzfristige Pachte n von ein bis zwei Jahre n eingeräum t waren , die 
Bauer n die Parzelle n in der Regel aber für eine Daue r von dre i bis zwölf Jahre n be-
saßen 1 0 8 in Übereinstimmun g mit dem System der Dreifelderwirtschaft 109. Nac h 
Ablauf der Fris t konnte n die Bauer n das Landstück , das sie vorhe r bewirtschafte t hat -
ten , von neue m erlangen , mußte n sich aber vor dem Gerich t des Grundherr n einfin-
den un d von neue m eine „Empfängnis " (ein e Abgabe für die Nutzun g des Grundes ) 
entrichten ; dabei mußte n sie für die weitere Nutzun g nich t imme r die identische n Par -
zellen erhalten . In Englan d un d Frankreic h kam es erst nac h den Pestepidemie n zu 
langfristigen Pachten , etwa 21 Jahr e un d länger . Di e genannte n Forme n waren - allem 
Anschein nac h - die vorherrschenden . Bestimmen d waren natürlic h imme r der kon -
krete Wirtschaftskomple x un d seine inner e Modalität . In diesem Kontex t erschein t das 
Proble m der Bodenerblichkei t nich t so ausgeprägt , wie es in Böhme n der Fal l war. Es 
ging eher um eine der Entwicklungstendenzen . Di e Anfänge fallen in Englan d un d 
Kroft a : Dějiny 456 (dem Register entsprechend) . -  G r a u s : Dějiny II , 114f. -  Mik a : 
Poddan ý lid 187f. -  Kejř : Zur Bauernfrage 50 f. u.a . 
Č e c h u r a , J . : Zákup na statcích vyšehradské kapituly v 14. a 15. století [Erbrech t auf den 
Güter n des Vyšehrader Kapitel s im 14. und 15. Jahrhundert ] (Manuskript) . 
Übersichtlic h bei Schu lze , H.K. : Grundstrukture n der Verfassungen im Mittelalter . 
Bd. 1. Stuttgart-Berlin-Köln-Main z 1985, 54f. 
Vgl. H a t c h e r , J.: Rura l Econom y and Society in the Duch y of Cornwall , 1300-1500. 
Cambridg e 1970, 80 f. -  B o i s: The Crisis 175 f. 
Vgl. Fox , H . S. A.: The Alleged Transformatio n from Two-Fiel d to Three-Fiel d Systems 
in Medieval England . Economi c Review 2nd ser. 39 (1986) 526f. -  H i g o u n e t , O : Le 
grange de Vaulertent : struetur e et exploitatio n ď un terroi r cistercien de la plaine de France , 
XII e-XVc siěcle. Paris 1965. 
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Frankreic h ins 13. Jahrhundert . Nac h den mir zur Verfügung stehende n Arbeiten zu 
urteilen , kam es dan n im Laufe des 14. Jahrhundert s zu einem konkrete n Fortschritt . 
In der Schweiz 110 un d in Deutschlan d verlief die Entwicklun g im wesentliche n zur 
böhmische n analog , schein t doc h die böhmisch e Bodenerblichkei t durc h den Koloni -
sationsproze ß aus Deutschlan d vermittelt , sowohl als Gewohnheitsrech t als auch als 
neu gestaltet e Rechtsnorm 1 1 1. 
Ein nächste r taugliche r Vergleichspunk t ist zweifellos die Struktu r der Grundrente . 
Böhme n erfuh r im Laufe des 13. Jahrhundert s un d in den ersten Jahrzehnte n des 
14. Jahrhundert s einen schnelle n Übergan g zur Geldfor m der Rente . Nac h 1350 fin-
den wir praktisc h (von Ausnahme n abgesehen ) keine Ort e mehr , in dene n die 
Natural - ode r Fronfor m der Rent e noc h überwogen hätte 1 1 2 . Umgekehrt , seit dem 
14. un d 15. Jahrhunder t habe n wir allerding s auch eine Reih e von Belegen über die 
Abgeltung (Reluition ) von Fronverpflichtunge n bzw. von Rekognitionsabgabe n in 
Naturalien . 
Beachtenswer t ist nu n im Vergleich, daß beispielsweise im cluniazensische n Kloste r 
St. Alban in Basel im Jah r 1300 beim Gesamtumfan g seiner Einnahme n die Natural -
abgaben die Geldabgabe n überwogen un d noc h im Jah r 1500 die Naturalie n „ein e ent -
scheidend e Rolle im Budget " spielten 113. I n verschiedene n Gebiete n Deutschland s 
ähnelt e die Situatio n dem in beträchliche m Maße . Interessant e Angaben erlaube n eine 
strukturell e Analyse einiger Großgrundbesitztüme r im Südwesten Deutschland s für 
den Zeitrau m von 1350 bis 1414114. Auch wenn es sich hier um adelige Wirtschafts -
komplex e handelte , lohn t es, an dieser Stelle die entsprechende n Date n einzuführen , 
die den Antei l der verschiedene n Forme n der Rent e an den Gesamteinnahme n dieser 
Wirtschaftskomplex e zeigen. 
1 1 0 G  i 1 o m e n , H.-J. : Die Grundherrschaf t des Basler Cluniazenserkloster s St. Alban im Mit -
telalter . Basel 1977, 113f. (Bibliographie) . -Vgl. die Analyse v. L i v e r , P. : Zur Entstehun g 
des freien bäuerliche n Grundeigentums . Zeitschrif t für Schweizerische s Rech t N . F. 65 
(1946) 330f. 
111 K e l l e n b e n z , H. /Wal ter , R. in: Handbuc h 3, 848. Fü r Böhme n s. Šimák , J.V.: 
Středověká kolonisace v zemích českých [Die mittelalterlich e Kolonisatio n in den böhmi -
schen Ländern] . České dějiny I, 5. Prah a 1938, 515ff. 
112 G r a u s : Dějiny II , 159f. -  Ausnahme n sind Siedlungen besonder s in der Näh e von 
Klöstern , die im Hinblic k auf ihre besondere n Funktione n gegenüber der kirchliche n Insti -
tutio n atypischen Strukture n von Verpflichtunge n hatte n (einige Belege in: DRC) ; diese 
Beispiele könne n nich t als Beleg für bestimmt e Entwicklungstendenze n interpretier t wer-
den (vgl. Grau s : Dějiny II , 167). -  Vgl. weiter N o v ý , R.: Struktur a feudáln í rent y v 
předhusitskýc h Čechác h [Die Struktu r der Feudalrent e im vorhussitische n Böhmen] . 
ČsČH (1964) 60f. - M i k a : Poddan ý lid 227 f. -  P e t r á ň : Poddan ý lid 30 f. u.a . In den 
erwähnte n Zusammenhänge n blieb indessen ohn e Erklärung , was der schnelle dynamisch e 
Übergan g zur Geldfor m der Rent e bedeutete ; falsch ist aber die Graussch e Vorstellung von 
der Krise des Feudalismu s als Folge des massenhafte n Übergang s zur Geldrente . -  Vgl. 
Grau s , F. : Krize feudalismu 14. století [Die Krise des Feudalismu s im 14. Jahrhundert] . 
SH 1 (1953) 66f. -  Der s . : Spätmittelalte r als Krisenzeit . Mediaevali a Bohemica . Supple-
mentu m 1 (1969) 509f., wo er seine ältere Auffassung revidiert . 
113 G i l o m e n : Die Grundherrschaf t 216-218. 
114 R ö s e n e r , W . : Grundherrschafte n des Hochadel s in Südwestdeutschlan d im Spätmittel -
alter. In : P a t z e, H . (Hrsg.) : Die Grundherrschaf t im späten Mittelalter . Bd. 2. Sigmarin-
gen 1983, 94f. (Vorträge und Forschunge n 27/2) . 
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Naturalie n Geldzin s 
Herrschaf t Hachber g (1414) 13,7 % 1,8% 
Herrschaf t Hewe n (1400) 18,2 % 8,7 % 
Markgrafschaf t Baden (1404) 11,7 % 3,3 % 
Markgrafschaf t Württember g (1350) 31,2 % 10,1 % 
der Gesamteinnahme n 
In den einzelne n Großgrundbesitztümer n ist das deutlich e Überwiege n der 
Naturalabgabe n über den Geldzin s zwischen der zweiten Hälft e des 14. un d dem 
Beginn des 15. Jahrhundert s offenbar . Außerde m floß ein bedeutende r Teil der 
Gesamteinnahme n im genannte n Zeitrau m aus der Eigenwirtschaft . Erst im Lauf des 
15. un d 16. Jahrhundert s vermindert e sich anscheinen d die Eigenwirtschaf t im Süd-
osten Deutschland s spürbar 1 1 5. 
In der ersten Hälft e des 14. Jahrhundert s stammt e im Grundbesit z (Manor ) des eng-
lischen Kloster s Wincheste r meh r als die Hälft e des Wertes der von den Hörige n 
erlangte n Rent e aus Fronen 1 1 6 . Hoh e Natural -  un d Dienstfrone n verzeichne n wir im 
14. Jahrhunder t auch in einigen weiteren Gebiete n England s un d Frankreich s . 
Soweit sich aber die allgemein e Tenden z auf eine ausgeprägter e Durchsetzun g der 
Geldrent e richtete,  handelt e es sich nich t um fixe Summen , die nomina l über Jahr -
zehnte , ja praktisc h Jahrhundert e unveränder t blieben , wie das in Böhme n vom 
14. bis zum 16. Jahrhunder t üblich war 1 1 8 . Di e Geldrent e stellte sich in Englan d un d 
Frankreic h als flexible Taxe dar 1 1 9 , die sich unte r dem Einflu ß der Umständ e änderte . 
Daz u gehört e beispielsweise die Nachfrag e nac h Boden . In Zeite n wachsende r Boden -
nachfrag e erhöhte n sich die Beiträge für die „Empfängnis " ebenso , wie es zum Anstieg 
der Geldrent e kam . 
Währen d der Übergan g zur Geldrent e in Böhme n in der folgenden Zei t einen im 
wesentliche n irreversiblen Proze ß darstellte , lassen sich gleichzeiti g in Europ a 
Gebiet e finden , wo sich dieser Tren d durc h eine ausgeprägte Reversibilitä t in Abhän -
gigkeit von den konkrete n Bedingunge n auszeichnete . In Mittelitalie n beispielsweise 
kam es infolge einer Geldentwertun g im 14. un d 15. Jahrhunder t zu einem erneute n 
Wechsel von der Geld - zur Naturairente 1 2 0 . Wir könne n meh r solche r Beispiele 
finden . 
1 , 5 Ebend a 133. 
1 16 Siehe die Monographi e von H a r v e y : Westminste r Abbey 231-232, 439-440. 
1 17 Vgl. H i 11 o n , R. H. : The Declin e of Serfdom in Medieval England . Londo n 1969, 44f. -
Der s . : Bond Men 22f. -  Boi s : The Crisis 238 f. -  D u b y , G. : Rura l Econom y and 
Countr y Life in the Medieval West. Londo n 1968, 312 f. 
118 Mika : Poddan ý lid 227f. -  Sm ah el : Táborské vesnice, passim. 
1 19 Vgl. Raf t i s , J.A.: The Estate s of Ramsey Abbey. Toront o 1957, 217 f. -  H a t c h e r : 
Rura l Econom y 52 f. - H a r v e y : Westminste r Abbey 203 f. -  D y e r : Lord and Peasant s 
264 f . - B o i s : The Crisis 137f. 
120 Ko te ln ikova ,L .A . : Die Entwicklun g der Grundrent e auf den Ländereie n der Popolan i 
und der Kirche in der Toscan a - ein einheitliche r oder mannigfaltige r Proze ß ? Jahrbuc h für 
Geschicht e des Feudalismu s 7 (1983) 103 f. 
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Diese sehr wichtigen Faktoren müssen in Erwägung gezogen werden, wenn wir den 
qualitativen Aspekt der Geldrente in Böhmen beurteilen, und zwar natürlich auch in 
Bezug zu ihrer Höhe. Auf dieser Basis läßt sich die Stabilität des ökonomischen 
Umfeldes akzentuieren, in dem sich die Bauernschaft in Böhmen bewegte. Zweifellos 
wird diese wichtige Frage allerdings weitere Analysen erfordern. 
Bereits jetzt, ganz am Anfang eines Prozesses, der die Bauernschaft des spätmittel-
alterlichen Böhmen in einen europäischen Kontext eingliedert, beginnen bestimmte 
Charakterzüge hervorzutreten. Es zeigt sich, daß der Platz, den die böhmischen Bau-
ern im Rahmen größerer Entwicklungstrends einnehmen, keineswegs untergeordnet 
und abgelegen war, wie man aus manchen zusammenfassenden Charakteristiken der 
sozioökonomischen Entwicklung Böhmens für den untersuchten Zeitraum folgern 
könnte. Böhmen erscheint nicht als ökonomische Peripherie Europas. Diese Tatsache 
hat inzwischen zweifelsohne eine größere Bedeutung für die Beurteilung der Ent-
wicklung. Sie ermöglichen nämlich eine realistischere und seriösere Bewertung der 
Entwicklungstendenzen, insbesondere der sozialen und ökonomischen, als bisher -
und zwar ohne Rücksicht auf irgendeinen konzeptionellen Apriorismus. 
Im Rahmen dieser kleinen Vergleichsreihe kann man noch die Frage der „bäuer-
lichen Freiheit" aufwerfen. Außerhalb der tschechischen Literatur, und hier vor allem 
in der deutschen, wird seit Jahrzehnten eine Diskussion über diese Problematik 
geführt . Man geht dabei von der meinem Urteil nach realistischen Ansicht aus, die 
Frage nach der bäuerlichen Freiheit nicht als Alternative zum Hörigenstatus zu stel-
len, der kein Bemessungsfaktor der bäuerlichen Freiheit sein muß. 
Die bekannte Mediaevistin Heide Wunder hat 1983 unter dieser Voraussetzung die 
Komponenten der bäuerlichen Freiheit in folgende Hauptpunkte zusammengefaßt122: 
- ausreichender Boden 
- ein gesichertes Bodenrecht 
- Mobilität 
- wenig oder keine Fronverpflichtungen 
- Abgabeverpflichtungen, die in Naturalien oder Geld fixiert sind. 
Die individuelle bäuerliche Freiheit sieht sie darüber hinaus durch die Existenz der 
freien bäuerlichen Gemeinde gesichert. 
In welcher Beziehung steht diese Charakteristik zur bäuerlichen Entwicklung in 
Böhmen im 14. bis zum 16. Jahrhundert? Auf den ersten Blick scheinen alle genannten 
Punkte auchinBöhmen-für die überwiegende Zahl der bäuerlichenBevölkerunginder 
gegebenen Zeit - belegt zu sein. Auch wenn es übereilt wäre, an dieser Stelle wie auch 
immer geartete Schlüsse zu ziehen, müßte die angeführe Tatsache wenigstens zum 
Anstoß einer Diskussion über diese Problematik dienen. So gesehen dürfte man schon 
nahe an der Überwindung mancher schablonenhafter Zugänge zu dieser Frage sein. 
Ausgehend von Bader , K.S.: Bauernrecht und Bauernfreiheit im späten Mittelalter. 
Historisches Jahrbuch 61 (1941) 51 f. - Zuletzt Rosen er : Bauern 228 f. mit zahlreichen 
Arbeiten dazwischen. 
W u n d e r , H.: Serfdom in Later Medieval and Early Modern Germany. In: Social Rela-
tions and Ideas. Essays in Honour of R. H. Hilton. Cambridge 1983, 249 f. 
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Es ist keine leicht e Aufgabe, das Model l der bäuerliche n Entwicklun g im spätmittel -
alterliche n Böhmen , das von Františe k Grau s fixiert un d über Jahrzehnt e versteiner t 
war un d als alleiniger Ausgangspunk t so manche r Darlegun g begriffen wurde , einer 
grundlegende n Kriti k zu unterziehen . Noc h schwieriger ist es, reale Wege für die 
weitere Untersuchun g dieser Problemati k zu skizzieren . Unte r diesem Blickwinkel ist 
mein Diskussionsbeitra g zu verstehen , der keineswegs für sich den Anspruc h erhebt , 
alle Möglichkeite n weitere r Forschun g ausgeschöpf t zu haben . Es handel t sich nu r um 
einen ersten Schrit t zu einem exakter konzipierte n Studiu m der bäuerliche n Bevölke-
rung . 
Aus der Zah l der Fsagen , die hier meh r ode r weniger intensi v angesproche n wur-
den , halt e ich folgende für die wichtigsten : 
-  ein Abschluß der komplexe n Kriti k der bisherigen Darstellun g der Bauernschaf t im 
spätmittelalterliche n Böhmen ; 
-  ein gründlichere s Studiu m der bäuerliche n Kleinproduktion ; 
-  eine Eingliederun g der Agrargeschicht e Böhmen s in den Kontex t der europäische n 
Entwicklung . 
Ein e Orientierun g auf die beiden letztgenannte n Bereich e ermöglich t es, die Ent -
wicklung der bäuerliche n Bevölkerun g Böhmen s im Spätmittelalte r in eine realisti-
schere Darstellun g zu fassen - eine Darstellung , die möglichs t nah e an unsere n Quel -
len un d mi t komparative r Hilfe erarbeite t werden muß . Nu r so kan n ma n dieser 
sozialen Schich t die recht e historisch e Rolle zuerkennen , die sie in jenem agrarisch 
begründete n Zeitalte r innehatte . 
Übersetz t von Heid e Thornwar t 
